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I ErNlerruNG

Das Hellbachtal ist ejne der wenigen Bachniederungen in Schleswig-

Holstein, die noch eine größere Biotopvielfalt und einen hohen An-

teil landesweit gefährdeter Lebensgemeinschaften aufweisen.
Ein Vergleich der aktuellen Vegetation mit jener vor 15 Jahren

zeigt aber, daß es auch im Hellbachtal durch veränderte Bewirt-
schaftungsformen (einerse i ts Intensiv jerung anderersei ts Aufgabe

der Bewirtschaftung in ehemals extensiv genutztem Feuchtgrijnland)
zu einem großf1ächigen Verlust an Feucht- und Naßb.iotopen kam,

ähnlich wie es MEISEL & v. HOBSCHMANN (1976) und MEISEL (1977) für
das gesamte nordwestdeutsche Flachland feststellten.
Das Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, diese Entwicklung und

ihre Ursachen aufzuzeigen sowie die fi.ir eine Regeneration der Nie-

derung notwendigen Maßnahmen zu entwickeln.
Ich möchte an dieser Stelle Ortrud Theiß, meinen Eltern, den Mit-
arbejtern der Unteren Landschaftspflegebehörde des Kreises Herzog-

tum Lauenburg, des Landesamtes für Naturschutz und Landschafts-
pflege Schleswig-Holstein und des Botanischen Institutes, Herrn

Privatdozent Dr. Hartmut Usinger und besonders Herrn Prof. Dr.
Klaus Dierßen fijr ihre freundl iche Unterstijtzung danken.

II AIIEeNTINE ÜBERSICHT ÜBER DAS UNTERSUCHUNGSGEBIET

1. Topographie

Das Hellbachtal liegt etwa fi.jnf Kjlometer südöstlich von Mölln jm

Kreis Herzogtum Lauenburg. Einschließlich des Lottsees und der

Niederungsbereiche siidlich des Drijsensees hat das Tal eine Größe

von etwa 94 Hektar. Zwischen dem Driisensee im Norden und der

Gudower Miihle im Siiden bildet es einen 3,7 Kilometer langen Ab-

schnitt der Mölln-Gudower Seenrinne, einer durch Bachläufe verbun-

denen Seenkette, die im Norden in den Elbe-Lijbeck-Kanal mtindet.

Den Talgrund (13,5 bis ?2,5 Meter über NN) umrahmen zu beiden Sej-

ten zum Teil steil ansteigende, 25 bis 30 Meter hohe, ausnahmslos

bewaldete Hänge. Im Bereich des Hellbachtales existieren dre'i

kleinere Seen. Der kreisrunde, flache Lottsee (2,3 Hektar) l iegt
in einem Nebenbecken der Talniederung etwa einen Kilometer
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südl'ich des Drüsensees. Hundert Meter weiter östlich, von Wald um-

geben, erstreckt sich der wesentlich tiefere Krebssee (10'8 Hek-

tar). SchlieBlich liegt im Süden, wo das Tal nach osten abbiegt'

gleichfalls etwas abseits im Wald der Schwarzsee (2,9 Hektar).

Der größte Flächenante'il der Niederung wird heute von bewirt-

schaftetem Grünland (Mähweiden, W'iesen) eingenommen. Ackerbau

wird bislang nicht betrieben, sieht man von einem kleinen '[',lild-
acker' in Höhe des Schwarzsees ab. Auf der lilestseite des Tales im

Norden und auf der Ostseite in Höhe des Lottsees und des Schwarz-

sees erstrecken sich ausgedehnte Brachflächen. Im Süden sind vor

etwa l5 Jahren in der Niederung einige Eereiche mit Fichten aufge-

forstet worden.
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Das Gebjet gehört zum Naturpark ,,Lauenburgische Seen". In den

letzten Jahren frequentieren verstärkt Erholungssuchende das land-
schaftlich reizvolle Gebjet - eine Folge der allgemeinen Zunahme

des Fremdenverkehrs jm Lauenburger Raum (u.a. Fertjgstellung der

Autobahn Hamburg-Ber'l in) und der verkehrsgijnstigen Erschießung

des Tales und seiner unmittelbaren Umgebung (Asphaltierung der Zu-

fahrt zu einem Parkplatz in der Nähe des sijdöstl ichen Dr[.isensee-

ufers vor vier bis fijnf Jahren). Insgesamt hält sich aber derzeit
die Belastung der Talniederung durch Besucher noch in Grenzen, da

die entlang der Talränder verlaufenden l.landerwege kaum verlassen
werden. Nur am Krebssee kommt es in einigen Bereichen zur Zerstö-
rung der Ufervegetatjon durch Badegäste.

Auch im Hellbachtal macht sich besonders bei alten, exponierten
Kiefern das tllaldsterben bemerkbar. Der Großraum Hamburg f iegt nur
etwa 45 Kilometer entfernt.

?. Geomorphologie und Böden

I

Das Untersuchungsgebiet gehört zum Westmecklenburgischen Seen- und

Hügel1and. In diesem Naturraum erstreckt sich siidlich von Mölln
bis zur Elbe eine ausgedehnte weichselzeitl iche Sanderlandschaft,
der ,,Möllner Sander". Der nördl'iche Teil dieses Gebietes zwjschen

dem Si.jdende des Ratzeburger Sees und einer Linie Segrahn - Besen-

thal - Güster wjrd als ,,Grambeker Sander" bezeichnet (PIELES I958).
Er ist im l,lesten durch das Delvenautal (= süd'licher Abschnitt des

Elbe-Lübeck-Kanals) und im 0sten von ejner Linie Gudow - Lehmrade

- Brunsmark - Schmilau ab durch eine Grundmoränenlandschaft be-
grenzt. Der ,,Grambeker Sander" wird von der Mölln-Gudower Seenrin-
ne von Mölln bis Sarnekow jn Nord-Sijd-Richtung, von da an in West-

0st-Richtung durchzogen. Zu jhr gehört das Hellbachtal.
Nach PIELES (1958) wurde die Rinne als glaziales Tunneltal durch

unter dem Eis dahin fließende Schmelzwässer eines bei Besenthal

endenden Gletschers der letzten Eiszeit geschaffen (subglaziäre
Entstehung). A1s gegen Ende der Kaltzejt der Gletscher abschmolz,

bl i eb di e Ri nne von Totei s erfiil I t. Von ei nem vermutl i ch zunächst
bej Möl1n, später am Sijdende des Ratzeburger Sees liegenden Glet-
schertor aus wurde nun der ,,Grambeker Sander" aufgeschüttet und
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3

dabei das mit 'totem' Eis erfüllte ehemalige Tunneltal übersandet.
Nachdem berejts ein Te'il des Toteises niedergetaut war, ergossen
sich voriibergehend von nördl icheren Eisrandlagen starmende

Schmelzwässer über die Rinne nach Süden in das Urstromtai der
Elbe. Mit dem entgültigen Abschmelzen der Toteisreste entstand
die heutige Geländehohlform der Mölln-Gudower Seenrinne mit dem

auch im Untersuchungsgebiet zu beobachtenden unruhigen Talgrund
und zum Teil steilen Abbruchkanten an den Talhängen.
Von den drei Seen des Gebietes sind der Lottsee und der Krebssee

ehemalige glaziofluviogene Strudellöcher, also Auskolkungs- oder

Erosions-Seen (BARTLING 19?2), während der Schwarzsee vermutlich
als Einsturzsee beim Niedertauen eines zurückgebliebenen ljbersan-
deten Ei sbl ockes entstand.
Dje im Verhältnis zu den bindigen Geschiebemergeln der Niedertau-
landschaften grobporigen Schmelzwassersande im Untersuchungsgebiet
unterlagen sejt ihrer Ablagerung einer starken Auswaschung und

tveisen dementsprechend nur einen geringen Feinerdegehalt auf. An

den Talhängen und in den höher gelegenen Niederungszonen sind

diese kalk- und basenarmen Sande das Ausgangsmaterial für
die Bodenbildung. Auf ihnen entwickelten sich ijberwiegend pod-

sol ige Bänderbraunerden, deren potentiell natijrl iche Vegetation
bodensaure Eichenmischwälder (Vio1o-Quercetum) sind, w.ie sie an

den Talhängen des Untersuchungsgebietes zum Tejl auftreten. In den

tiefer gel egenen, stark grundwasserbeeinfl uBten Niederungsberei -
chen kam es zur Bildung von Niedermoortorfen.

Kl ima

In Schleswig-Holstein wird das Klima im wesentlichen von maritimen
Luftmassen geprägt, die bei vorherrschenden [.Jest- und Sijdwestwin-

den vom Atlantik herangefiihrt werden.

Die Daten über die hygrische 0zean'ität und d'ie Jahresschwankung

der Lufttemperatur zeigen, daB der Einfluß des Meeres von Nord-

westen nach Si.idosten abn'irnmt (s. AOU. 3 und 4) .

Das Hel I bachtal grenzt an den si.idöstl 'ichen Bere ich des Krei ses

Herzogtum Lauenburg, der insgesamt noch am stärksten kontinental
beeinflußten Region des Landes. Die Zahl der Sommertage (Höchst-

10



wert der Temperatur mindestens +25oC) ist etwas höher und jene der

frostfre'ien Tage niedriger a1s in nördlicher gelegenen Landestei-

I en.

Zahl der Sommertage: Kiel 5 - 10, Husum l5 - 17,5' Lijbeck 15 -

17,5, Neumünster 15 - '17,5, Hellbachtal 17,5 - 20.

Zahl der frostfreien Tage: Kiel 210 - 200, Husum 190 - 180,

Liibeck 190 - 180, Neumünster 180 - 170, Hellbachtal unter 170.

(Die Daten s'ind dem Klimaatlas von Schleswig-Holstein, Hamburg

und Bremen des Deutschen t,rletterdienstes von 1967 entnommen.)

D'ie Jahresniederschläge liegen zwar etwas unter dem Landesdurch-

schnitt von 720 Millimeter, sind aber deutl ich höher als in den

trockensten Gebieten des Landes zwischen Li.jbeck und Fehmarn (s.

Abb. s).
Phänologische Ereignisse, etwa der Beginn der Blüte der Sumpfdot-

terblume oder die Ernte des l,linterroggens, treten im Slidosten des

Landes etwa l4 Tage frUher auf als im Nordwesten.

Entsprechend bes'i tzen einige Pf1 anzengemeinschaften der Trocken-

und Halbtrockenrasen sowie der trockenwarmen Saumbiotope im Lauen-

burger Raum einen Verbrei tungsschwerpunkt fijr Schl eswi g-Hol stein.
Insgesamt spielt aber das ohnehin nicht sehr stark ausgeprägte

0zeanitätsgefä1 le von Nordwesten nach Südosten in Schleswig-

Holstein nur eine untergeordnete Rolle fijr die Verbreitung der

Pf1 anzengesel I schaften.
Entscheidend sind vielmehr kleinkl imat'ische und edaphische Fak-

toren, die in erster Linie von den jeweil igen geologischen und

geomorphologischen Verhältnissen bestimmt werden (s. RAABE' BROCK-

MANN & DIERSSEN 198?).
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I I I UTTTnSUcHUNGSMETHoDEN

1. Analy se der Veqetation

Um die aktuel len Pflanzengemeinschaften des Untersuchungsgebietes

zu erfassen, wurden im August 1983 und von Mai bis August 1984

Vegetationsaufnahmen nach der Methode von BRAUN-BLANQUET (1964)

vorgenommen.

Darijberhjnaus wurde 1984 eine Kartierung der aktuellen Vegetation

des Hellbachtales mit Hilfe von Luftbildern im Maßstab 1 : 5.000

( t gaO) durchgeführt.

In der Landesstelle fijr Vegetationskunde in Kiel sjnd aus dem Jahr

1969 pflanzensoziologische Aufnahmen von RAABE und Mitarbeitern

sowie eine Vegetationskarte über die Niederung vorhanden. Der Ver-

gleich der Kartierungsergebnisse von '1969 und 1984 machte es mög-

lich, Veränderungen der Vegetation in der Niederung in den letzten

15 Jahren zu dokumentieren. Zusätzlich konnten bei einigen Gesell-

schaften Verschiebungen in der Artenzusanrnensetzung durch einen

llittlere Niederschlagssunmen (nm) im Jahr, Periode l89l - ,l930

(niir' a* Klima-Atlai für Schleswig-Holstein, 0ffenbach 1967)
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vergleich der stetigkeiten diagnostisch wichtiger vertreter in
den vegetationsaufnahmen von ,l969 und 1984 festgestellt werden.
D'ie Beschreibung der Pf1anzengesel Ischaften fo1gt nicht streng
der soziologischen Progression. Im Hinb'lick auf die Entwicklung
praktj kabl er Pf1 egekonzepte wurden vi elmehr vegetati onskompl exe

besonders wertvoller und räumlich klar begrenzter Flächen im Zu-
sarnmenhang dargestellt, so beispie'lsweise jene einer Niedermoor-
I,liese am Südufer des Drüsensees.

2. Analyse eini ger Standortsfaktoren

Pflanzengesellschaften zeigen in der Regel eine enge Bindung an

die Eigenschaften der von ihnen besiedelten Böden. Bedeutende
Faktoren sind hierbei die Grundwasserverhältnisse am Standort so-
wie die Basen- und Nährversorgung des Substrates.

2. 1 Die Grundwasserverhä-ltnisse

Nahezu aTLe GeseLfschaften in der HelTbachniederung sind grwtdwas-
sergeprägt, d.h. sie sind an bestiinnte Grundrasserstähde und eine
spezif ische Grundrasserschwankung, die, Gesamtschwankwgsampti-
tude' (NrEMANN 1963 zit. in XtörZr,t 1969) angepaßt.
Nährstoffgeäal.t, Sauerstoffgehalt, Fließgeschwindigkeit sowie
stand und schwankungen des Grundwassers öeeinf-lussen wesentiich
die Zusammensetzung der Vegetation (s.a. KLüTZLI 1969).
weiterhin haben die GrundwasserverhäTtnisse Auswirkungen auf die
Abbautate organischer Substanz und somjt auf die Basen- und Ärähr-
stoffversorgurtg der Btfren.
MitteLs in den Boden eingebrachter Meßröhren wurden die !/asser-
stände einiger für das Tal bezeichnender pfianzengese)lschaften
über ein Jahr von Anfang oktober 1983 bis Ende September 19g4 in
vierzehntägigen Abständen gemessen. Die Meßbrunnen waren in Ab-
stand von 10 Zentimetern kreuzwejse durcäbohrte, 1,60 Ueter Lange
P-lastjkröären, die am unteren Ende nit einem Korken vetstopft
etaren. Nach etwa einer Woche stel-lte sich in diesen Röhren der
WasserspiegeL auf Grundwasserniveau ein.
Die gewonnenen Daten vturden in Form einer DauerTinie aufgetragen
(s. Abb. 6), da djese DarsteTTung einen besseren Vergleich der
GrundrasserverääI tnjss e verschiedener pf janzengese7 1 schaft en ge-
pährl.eistet a-Is die wtregelnäßig verlaufende GangTinie-
Da die Grundrassersituatjon im Untersuchungsgebiet nur über den
Zeitraum von einem Jaär untersucht wurde, ist die Aussagekraft der
Daten in Bezug auf absolute ,rasserstandsr+,erte eingeschränkt ( 1gg4
war ein Jahr nit überdurchschnittfich hohen JViederschlägen während
det Vegetationsperiode). Der LinienverLauf ist aber für die Vege-
tat ionseinhe iten t rotz j ahrweise unterschied i iche r Ni ederschTäge
charaktetistisch, sofern nur soTche in einem klinatisch einäejt-
fichen Gebiet betrachtet werden (s. KLöTZLI 1969).

14



2.2 pH-Wert, Basens4t tigung und Gehalt an otganischet Substanz

Neben de]r Nährstoffvetsorgung (hauptsächTich Phosphot- und stick-
stoffverbindungen), welche in dieser Arbeit nicht untetsucht wur-
de, beeinfTussen der pH-Wert und die Basensättigung det Böden die
produktivität (Trophie) ü1d Artenzusanvnensetzung der Phgtozönosen-
Abhängig vom pq-wert ist u.a. der Abbau organischer substanz dutch
Nikroorganismen und danit die Basen- und Nährstoffvetsotgung im
Boden- Darüberhinaus bestinmt der pH-wett die rozm det stickstoff-
bereitste-l-Zung für die Pffanzen. So unterbl-eibt bei niedrigen pH-
werten weitgehend die Nitrifikation und es komnt stattdessen zur
Am,onifikation (s. DrERssEiv 1982). Außerdem werden bei seht nied-
rigen pH-Wexten toxische MetaTlionen (z-8. Alwninium-Ionen bei pH<

4,5) freigesetzt.
Die Bodenproben wurden übetwiegend aus einet Tiefe von 0 - 10

Zentimetern entnortunen. Die Zone der dichtesten BewurzeTung Tiegt
in der Regel bei O - 20 zentimetetn unter F-Zur (s-a- KLöTZLI
1969).
Die p*-Messungen wurd,en im Labor votgenoinnen. Hierzu wutden fünf
vofumenteife aq. dest. auf ein vofumenteiT getrocknetes Bodenmate-
riaT gegeben und anschLießend det pH-wert mit einem Batterie-pH-
trfieter 'Portamess 902' festgestelTt (s.a. C1NZELMANN 1979). Die
Basensättigung wurde nach der t'lethode von BRowN (1943) in Amno-

niumacetat und Essigsäure etmitteTt (s.a. CONZELI'LANN 1979)- Die
Bestinnung des Gehaltes an organischer Substanz erfofgte nach
zweistündigem VergTühen in einem MutfeTofen bei 550-C.
Abgesehen von dert FehTerqueTTen der angewandten Methoden (s.
1)NZELMANN 1979) handeft es sjch bei den gewonnenen Daten inso-
fern um verbäftnismäßig grobe Angaben, a7s jeweiTs von den stand-
otten nur eine Bodenptobe genommen wurde. Dennoch gab der Ver-
gTeich von pq-wert, Basensättigung und Gehalt an otganischer Sub-
stanz häufig Hinweise auf das am Standott wirksame Faktorengefüge-
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IV Dre PTTRnzeNGESELLSCHAFTEN

l. Die Röhrichte

Der hier verwendete Sanmelbegriff Röhrichte ist nicht synsystema-
tisch zu verstehen, sondern bezieht sjch auf das äußere Ersche.i-
nungsbild der Gesellschaften. Von den in Tabelle I zusamnen dar-
gestellten Assoziationen gehören nur das Scirpo-Phragmitetum und

das Glycerietum maximae zu den eigentlichen Röhrichten
(Phragmition), während das Phalaridetum arundinaceae und das

Peucedano-Calamagrostietum canescentis zu den Großseggen-Rieden
(Magnocaricion) gestel 1 t werden.

Alle vier sind produktjonskräftige Pflanzengemeinschaften der
vorderen Verlandungszonen der eutrophen Seen jm Ta1 (Drijsen- und

Lottsee) und der Uferbereiche des Hellbaches. Ihre natijrlichen
Standorte sind durch Basen- und Nährstoffreichtum, permanente
()berflutung und - damit verbunden - Sauerstoffarmut im Wurzelraum
gekennzeichnet. Die die Gesellschaften aufbauenden Helophyten sind
an den Sauerstoffmangel des Bodens durch ein Belijftungsgewebe
(Aerenchym) in ihren Wurzeln und Rhizomen angepaßt.

Der Verbrejtungsschwerpunkt der Gemeinschaften und der jn den Ta-

bellen 2-4 behandelten Großseggen-R'iede f iegt innerhalb der Hol-
arktis in den kontinentalen Zonen. Das niederschlagsarme K1ima

erschwert dort die Entwicklung zu sauren, torfbildenden Nieder-
und Hochmoorgesellschaften (s. DIERSSEN 1982).

Mit Ausnahme des Peucedano-Calamagrostietum zeigen alle Röhr.ichte

im Hellbachtal neben naß stehenden, naturnahen Ausbildungen auch

durch Entwässerung entstandene, trockene Varianten, die durch hohe

Deckungsgrade von Nitrophyten gekennzeichnet sind.

I . 1 Das Schoenopl ecto-Phraqm itetum austral i s Koch 25 (Schilfröhricht)

Das Schilfröhricht ist die typische Verlandungspionier-Gesel'l-
schaft am siidlichen DrUsenseeufer und am Lottsee. Es lassen sich
vier Ausbil dungen unterscheiden.

Die typische Ausbjldung (Tabe11e 1/1c)

Diese nasseste Variante ist am Südufer des Driisensees und am Lott-
see direkt im Anschluts an die Teichrosen-Zone (Myriophyllo-
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Nupharetum) entwickelt. Als schmaler Saum steht sie hier auf

basen- und nährstoffreichen Mudden. Die vorl iegenden Aufnahmen

stammen vom Drüsensee, wo das ijber zwei Meter hohe Schilf auf

Schw'ingdecken steht.
Neben Phragmites austraZis treten die Phragmitetea-Arten Mentln

aquatica, Galiun palustre, Lycopus euvopaeus und lris pseudaeorus

regelmäßig auf. Solanwn duleamara, kleine Alnus gLutinosa-Pf1an-

zen und Htmwlus Lupulus zeigen eine etwas weiter fortgeschrittene
Verlandung an und rveisen auf die kijnftige Weiterentwicklung der

Flächen zu einem Erlenbruch hin.

Die Ausbildung mit Viola palustris und Comatwn palustne
(Tabel le 1/1a)

Am Siidufer des Drüsensees schließt sich diese Variante dem nas-

seren typischen Schilfröhricht an. In dieser stärker verlandeten,

trockeneren Zone ist es in den oberen Bodenschichten bereits zur

Bildung saurer, basenärmerer Torfe gekorrnen. Das Auftreten von

Viola palustv,is und Comar.wn palustre ist ein Zeichen für diese

stärker niedermoorartigen Standortverhältnisse. Das Schi'lf ist
hier schon schütter geworden.

Die Ausbildung mit Juncus subnodulosus und SpVngnun teres
(Tabelle 1/1b)

Aufnahme 5 dokumentiert die einzige Ste11e, in der ich Juncus

subnodulosus am Südufer des Driisensees noch feststellen konnte.

Es ist der kümmerliche Rest der Verlandungspionier-Gesellschaft

der Stumpfb'lüt'igen Binse, die RAABE 1969 für diese Uferzone an-

9ibt. An ihre Stelle ist heute das Schilfröhricht getreten. Es

'ist mögf ich, daß die stärkere Eutrophierung des Drüsensees in den

letzten 15 Jahren zur Ablösung des Juncus subnodulosus-Riedes

durch das Schilfröhricht gefÜhrt hat, da Phxagmites australis
unter eutrophen Bedingungen vermutlich konkurrenzkräftiger ist.
In ihrer Artenzusammensetzung gleicht die Fläche ansonsten der

vorangegangenen Ausbi 1 dung.

D'ie beiden anderen Aufnahmen stammen vom Lottsee. Hier folgt der

schmalen typischen Röhrichtzone 'in erhöhten, stärker abgetrock-
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neten Bereichen ein schlitteres torfmoosreiches phragmitetum, in
dem neben Juncus subnodulosus, Splwgnm teres und Sphagnun

uarnstotfii Säurezejger wie Potentilla erecta und Sphagnttn

palustre auftreten. Die Böden sind in den tieferen Zonen basen-
und nährstoffreich, oberflächlich aber arm und stark versauert.
Diese Versauerung ist möglicherueise die Folge einer Seesp.iegel-
absenkung im Jahre 1981, die dazu fijhrte, daß sich die Mudden un-
ter p1ötzlicher Sauerstoffzufuhr zersetzten und Schwefelverbin-
dungen oxid'iert wurden.

Die Ausbildung mit uttica dioiea

Diese variante ist typisch fiir oberflächl.ich stark abgetrocknete,
daher nährstoffreiche standorte, die aber in tieferen Bodenzonen
noch grundwasserbee.inf I ußt s.ind.
Hohe Deckungsgrade von thtiea dioica, Galiun apa,ine und GaLeopsis
bifida kennzeichnen dieses schiIfröhricht. Es tritt zum einen dort
auf, rvo durch Entwässerung bis dahin nasse Röhrichte trockengefal-
len sind wie am Lottsee, wo urtica dioica in den fiinfziger Jahren
noch nicht vorkam (WALSEMANN l9s0). Zum anderen hat sich die Aus-
bildung sekundär auf Kosten von Großseggen-Rieden in den Brach-
flächen auf der Westseite des Tales ausgebreitet, a'ls die Nut_
zung unterbl ieb und zusätzlich entwässert wurde.

1.2 Das Peucedano-Calamagrostietum canescent.is Weber 78

( Sumpfre i tq ras - Ri ed ) Tabelle 1/2a+b

Bei der Gesellschaft handelt es sich um ein hemerophiles Ried meist
basenarmer Standorte, das vielfach durch Entwässerung und Bewirt-
schaftungsaufgabe aus Röhrichten, Großseggen-Rieden und N.iedermoor-
Gesellschaften hervorgegangen ist (DIERSSEN 1983).
Die Assoziation ist im Hellbachtai durch d.ichten, iippigen Wuchs

von calanngv'ostis canescens geprägt. In der Regel erreichen andere
Pflanzenarten nur geringe Deckungsgrade. Es treten zwei Ausbil-
dungen auf. Die erste (a) erscheint nur am si.idufer des Drlisensees
und ist durch vi.ola palustris und comarwn palustr.e differenziert.
In ihr tritt auch Peucedanwn palustte recht stet auf. Dieses R.ied

schließt sich auf trockeneren, basenärmeren Böden landseitig dem
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Schilf an, besiedelt also ähnliche Standorte wie die Schilfröh-

richt-var.iante, welche durch die gleichen Niedermoor-Arten gekenn-

ze'i chnet ist.
D'ie zweite eutraphente Variante (b) bedeckt zeitwei'lig überflu-
tete, schwingende Verlandungszonen beidersejts des Hellbaches in

Höhe der Mol'inia-Wiese. Es steht mit dem typischen nassen

Phalaris-Bachröhricht in Kontakt. Der Standort wird sowohl von

relativ nährstoffarmem Sickerwasser aus der angrenzenden Mol'inia-

Wiese als auch durch überflutungen des Hellbaches beeinflußt.

Das Auftreten von Ilrtlca dioica ist sicherlich auf Nährstoffein-

trag durch den nahegelegenen Bach zurijckzuführen. PVnlav'is

av,undinacea zeigt gegenüber der vorhergehenden Variante basen-

reichere und wechselnassere Verhältnisse an.

1 .3 Das Phal ari detum arundi naceae ( Koch 25) Li bbert 31 ( Rohrgl anzgras-

Rjed) Tabelle 1/3a+b

Das Phalaridetum arundinaceae ist urspri.,inglich eine typische Be-

gl ei tgese l I schaft der Fl i eßgewässer des T i efl andes. Der Standort

des Riedes liegt in der Regel oberhalb der mittleren Hochwasser-

Iinie und ist durch l,üechseltrockenheit gekennzeichnet.

Im Hellbachtal kommt neben einer nassen, tyoischen Ausbildung (a)

eine trockenere urtiea dioica-reiche Variante (b) vor.

Die typische naturnahe Ausbjldung steht auf nassen, teilweise
überfluteten Verlandungsschwingdecken beiderseits des Hellbaches

in engem Kontakt mit dem eutraphenten Sumpfreitgras-Ried. Neben

Plnlaris arundinaeea prägen Phragmitetea-Arten wie Calanagrostix

canescens, Carer acutiforTnis, Equisetum fluuiatile, Lgsinachia

oulgaz,is und Carer paniculata die Gesellschaft.
Die trockenere, eutraphente Ausbildung ist weitaus häufiger.

Stickstoffl iebende Hochstaudenarten w'ie uv'tica dioica, Galium

apaz,ine und Cirsiun aroense erre'ichen hier hohe Deckungsgrade.

Ihre Entstehung in den letzten 15 Jahren hat im wesentlichen zwei

Ursachen: Zum einen fiel bei der Vertiefung des Hellbaches ein

großer Teil der ursprijngljch nasseren Rohrglanzgras-Riede trocken.

Zum anderen breitete sich das Ried 'infolge von Nutzungsaufgabe

und Entwässerung sekundär in den heute brach I iegenden Großseggen-
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Rieden aus.

1.4 Das Glycerietum maxjmae (Nowinski 28) Hueck 31

(l.lasserschwaden-Ried) Tabelle I /4a+b

Das Glycerietum maximae ist eine Röhrichtgesellschaft extrem

nährstoffre'icher Standorte. Es ist im Gegensatz zum Phalaridetum
arundinaceae empfindl ich gegen starke Strömung und erträgt nur ge-

ringfügige l,lasserspiegel schwankungen während des Jahres (MEISEL

1e77) .

In einer typischen, an Phragmitetea-Arten reichen Ausbildung (a)

besiedelt es daher die se'ichteren, strömungsärmeren Ufer des Hell-
baches, an denen der Bach ein geringeres Gefälle aufweist.
Eine sekundäre Ausbildung (b), in der lJrtica dioica, Galiwn

aparine und C,aleopsis bifida auftreten, hat sich auf stark ent-
wässerten, eutrophen Standorten 'in der Molinia-Wiese und in der
Brachfläche sljdl ich davon ausgebreitet.

2. Die Großseggen-R iede

Unter natljrljchen Bedingungen nehmen die Großseggen-Riede in der
Verlandungsserje eutropher Seen nur schmale, saumartige Zonen

zwischen nasserem Schilfröhricht und trockenerem Erlenbruch ein.
Ihre nährstoffreichen Standorte werden nur noch periodisch über-
schwermt, sind im Hauptwurzelraum aber noch stark vernäßt.
Die Riede hatten in der Vergangenheit durch die l.lirtschaftsweise
des Menschen (Mahd zur Gewinnung von Stalleinstreu) auf Kosten

von Erlenbrljchen und Schilfröhrichten ejne starke Ausdehnung er-
fahren. Durch die Intensivierung der Landwirtschaft in den letzten
30 Jahren wurden aber viele Bestände 'in ertragreicheres Grljnland
ijberführt oder blieben vollständig ungenutzt. In den brachgefal-
lenen Flächen kam es durch die Anhäufung organischer Substanz und

deren aerober Zersetzung zu einer Eutrophierung. Diese Entwicklung
wurde durch den Dijngere'insatz in angrenzenden landw'irtschaftlichen
Nutzflächen noch gefördert. Die einst artenreichen Seggenbestände

wandelten sich in nitrophytenreiche Hochstauden-Fluren um, die von

Urtica dioica, GaLün aparine und Cirsiwn arDense beherrscht wer-
den. Diese landesweit zu beobachtende Entwicklung trifft auch für
das Hellbachtal zu.
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Synsystematisch gehören die drei folgenden Großseggen-Gesell-

schaften ins Magnocaricion elatae Koch 26. Eine Aufspaltung des

Verbandes - ob auf 0rdnungs- oder Verbandsn'iveau - in eine

Assoziationsgruppe mesotropher, nicht überschwenrnter Standorte

(Caric(en) ion rostratae) und eine Gruppe ijberschwenmungsgeprägter'

nährstoffreicherer Bereiche (Caric(en) ion gracil is) , wie es

BALATOVA-TULACK0VA 1963 vorschlägt, 'ist vermutlich in Nordwest-

europa nicht sinnvoll (s.a. P0TT 1980, DIERSSEN 1982). Das von

BALAT0VA-TULACK0VA al s Großseggen-Gese1 I schaft angesehene

Caricetum rostratae stelle ich wje DIERSSEN (1982 und 1983) in das

Caricion I as jocarpae (mesotraphente Schwingdecken-Gesel I schaften) .

Nahezu alle anderen noch verbleibenden Großseggen-Gesellschaften

zeigen, wenn auch nicht gerade im Hel'lbachtal, sowohl eutraphente

als auch mesotraphente Ausbjldungen innerhalb einer Assoziation.

2.1 Das Caricetum paniculatae l,rlang. 16 ap. v. Rochow 51

(nrspenseggen-Ried

Das Ried besiedelt Verlandungszonen meso- bis eutropher Gewässer,

zum Teil als Initialgesellschaft am Rand offener l.Jasserstellen auf

Mudden (s. P0TT 1980). Seine Standorte sind nährstoffreich, zeigen

aber teilweise eine geringere Basensättigung a1s die anderer Groß-

seggen-Gesellschaften (s. DIERSSEN 1982).

0ft ist der Unterboden durch ziehendes Grundwasser geprägt.

Diese allgemeinen Angaben treffen auch fljr die Bestände im Hell-
bachtal zu. Die Gesellschaft tritt primär 'in den Verlandungsbe-

reichen des Lottsees auf Schwingdecken und'in einer quelligen
Zone im Süden des Tales auf. Sekundär erscheint sje regelmäßig

entlang der Entwässerungsgräben im Tal.
Die Bodenprobe wurde aus einem Bestand an einem Graben in der

Pfeifengras-[,jiese genommen. Das Rispenseggen-Ried steht hier auf

oberflächlich abgetrockneten, sauren Torfböden (s. Abb. 7/8), in
deren tieferen Zonen strömendes Grundwasser (s. Dauerlinie, Abb.

6/6) für eine ständige Basennachlieferung sorgt. Die mit 70 %

relativ hohe Basensättigung nahe der Oberfläche ist aber vermutlich

weniger auf eine Durchsickerung mit basenreichem Grundwasser

als vielmehr auf eine Mineralisierung der Torfe infolge der Ent-

wässerung des Standortes zurückzufiihren.
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Tabel le 2 Caricetum paniculatae tlang. 16 ap. v. Rochow 51

Iaufende Ntmer
Aufnatue Nlruer ,
Aufnatrefläche (m-)
Feldschlcht: Deckug (t)
Moosschicht: Deckug ($)
Artenzahl

Ch Carex pillculata

Nährstoffzeiger
Urtica dioica
Galeopsj-s biflda
caliu aparine

V-K Phragmltetea
Carex acutifomis
Equj.setw fluviatile
Lysinachla vulgaris
Scutellaria galericuLata
PhragBites australis
Phalaris arudinacea

üolinle talia-Arten
Angelica sylvestris
cirsiu palustre
Fllipendula ulmarla
Geu rivale
Ltus ullglnosus
Caltha palustrls
CIrsiu oleracew
Lythru sallcaria
ltyosotls päIusLrls

Begleiter
Eupatorim cünabj.nw
Poa trivialis
Brachytheclw rutabulu
Epilobim paLustre
Vicla cracca
Ruex aceLosa
Stellaria palustris
Festuca rubra
Carex appropinquata

t2
lA4 2O4
816

100 100
10
t2 14

34
202 443
16 9
95 90
30
13 27

5578
47t 465 '14 214
1291618

100 95 100 90
535
18 13 15 t6

5.5 5.5 5.5 3.5 5.5 2b3 4.5 2a2

+ + 1.2 + 3.5
+ 2D2 1.1 1 .1
. 1-2 + 2a3

+

1:
1.

1

1

1

I
1.2 2a2 2a3 I

I
2

12b I
1

I
1

.l

.1
+

r
1.2

+
+

1.1
1.1
1.1

+

1.1
1.1

2a3
2a3

1.2

r +

+
1.1 I .l

r
.1
.1

+

+1

I
!

I
I

l-2 t.2

. 1.1

. t.2

. 3.4
1.1 1.1

.1
1.2
2a3 I

+
+

1.2

2

2

2ß2

+

t-2
2a2
1.1

1.1
1.2

t.r
1.1
1.1
1.2
1.2

s1143 36
Außerd@ 1nr
1: Peucedanu palustre +, Thel.ypter1s palustrls 1.1, Gallw ullglnosu 1.2,
Conaru pölustre 1.2. CalLiergonella cuspidata 2a2 - 2r Jucus
subnodoloBus + - 3: Plaglmim elllpticm 1.2 - 4: Carex gracills 1.2,
l.lentha aqutlca 1.1, Ranucul-us retEns +, DryopterLs carthuslua +

5: Creptg paludosa +, Equlsetu palustre 2n2, Rauculus acris r
7: Vlola palustris +, Lycopus europaeus +, Cirsiu anense r - 8: Carex
rostrata 1.2, Jucus effusus 2b2, Stu erectu 2a2, Holcus lüatus 2a2,
Jucus arEiculatus I . 2, Lema Elnor +
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Die meisten Bestände der Rispensegge im Hellbachtal weisen neben

Phragmitetea-Arten zahl reiche Mol'inietal ia-Vertreter und Nitro-
phyten auf (urtiea dioica, Galeapsis bifida, Galiwn aparine), die

eine Entwässerung und Eutrophierung in den FIächen anzeigen.

2.2 Das Caricetum qracil is Almquist 29 (Sch I ankseqqen-R i ed )

Die Gesellschaft besiedelt in Flußniederungen und Geländesenken

nasse, periodisch iiberflutete, eu- bis mesotrophe Standorte'

deren Böden (Niedermoor, Mudden, sandig-lehmige Substrate)

schlecht durchlüftet und stickstoffarm sind (s. KRAUSCH 1960'

PASSARGE 1964 a, BALAT0VA-TULACKOVA 1968, KLUTZLI 1969' MEISEL

1977). Es handelt sich um eine Ersatzgesellschaft des Erlenbruches.

Im Hellbachtal können vier Ausbildungen unterschieden werden.

D ie Phraqmi tetea-Ausb'i I du nq (Tabelle 3a

Am Unterlauf des Hellbaches ist es in seichten Zonen zur Anhäu-

fung von Mudden gekommen. Auf ständ'ig überfluteten Schwingdecken

steht hier als Pioniergesellschaft ein Caricetum gracilis, das

durch Sparganiwn erectum und Rwner hgdtolapathum differenziert ist.
l.leiter uferaufwärts schlieBt sich e'in Erlenbruch an, in dessen

Schatten die Assoziation steht (Baumschichl 40 %). Das Auftreten

von CaLLa palustrLs deutet hier mesotrophe Standortverhältnisse

an. Die Ausbildung entspricht der von MEISEL (1977) beschriebenen

typischen Subassoziation des Schlankseggen-Riedes, Variante von

Siwn Latdfolitnn.

Die Ausbildunq mit Glaceri.a fluitans (Tabelle 3b)

Dieses Schlankseggen-Ried nimmt die Flutmulden inmitten der Feucht-

wiesen nördlich des Lottsees auf der 0stseite des Tales ein.

Der Boden ist sandig-lehmig und w'ird durch zutage tretendes Grund-

wasser und gelegentliche ()berflutungen beeinflußt. Er ist daher

schl echt durchl i.if tet.
Das Ried zeigt in seiner Artenzusammensetzung Beziehungen zum

Ranunculo repentis-Alopecuretum geniculati und zu Calthion-Gesell-

schaften. MEISEL beschreibt 1977 eine ähnliche Ausbildung des

Carjcetum gracilis. Typisch fiir diese Variante im Hellbachtal sind

die Staunässe anzeigenden Arten Glgcerin fluitans, Agrostis
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Tabel le 3 Caricetum gröcilis Alnquist 29

a) Phragmitetea-Ausbi ldung

b) Ausbildung nit CLAce?ia fluital
c) llol inietat ia-Ausbi ldung

d) Ausbitdung nit urtiea dioica

hufende Nt@€r
aufnehe Nlm€r ^
AufMhDefläche (El)
heachlcht: Deküg (r)
Feldschlcht: kk69 (r)
hsschlcht: Deksg (r)
ktenzrhl

Ch &rex gracllls

dt

d2

dr

R@ex hydrolapaths
SpargillE erectu

clyc€ria fl,ultds
Agroatls atolonlfera
Aloleuru8 genlculalua

Urtlca d10lc.
qII@ apär1ne

V-K PhtÄq@ltetea
Equl6et@ fLwlÄtlIe
clrex acutlfoElB
PhaLärla ar$dlnÄcea

&Iinlo-tu!henatheretea-kten
CaIlha I»luatria
hthyru pxÄt€nals
Ruuculua rol»n6
EllllEnduIÄ uleriÄ
Raex äcatoaä
Myosotls IElustria
ba trLvläIla
Eqüaet@ p.Iuatre
Cardain€ pratenala
clrsLu olataceE
btu ullglnoau6
fuLcü lÄnÄtu6
Jucua artlculatus
h$culua acrlt
Trlfolir rel»ns
CLrBlu t»l,Etre
Jucua offuaE
Fe.tuca rüra
vlch crecca
scl!pu6 Eylvatlcus
Lyclhla flos-ceul1

&gl.Itor
Brachytheclr rutäbulE
Eupatorlr camäbiDE
vlola p.lustrlB
LyBluchla n@ularlÄ

a b c d

1

480
l6
{0
50
I
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2a4

+

23456
loa 367 141 100 80
t2L2t2159
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9
52,

9
4
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r00 9s 98
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95 90
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1A 26

100
3
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262
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2 2a2
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1.1 1.1
1.2 1,1
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1.2 .
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2D2 l.l
. l.l

2a3 I .1
l.l +

t.2 t.3
++

2ü3 l. I
+.

t.2 t.2
. t.t
. 1.1
+ l.l

l.l t.1
, t-2

+ 1.2 I
I
I

I
1

2

I
1

I

2

I
1

2b3
. t.l

,.t t.t

t'.2 t'.2
t.2

1.1 1.1 +

2a3 1.2 2a5 1.2
++

1.3 h2

1.2

Z"S
2D2 2n2 l.l

t2 14456 1541
außerdo ln:
l: Henthä agüt1cä 1.1, calex lulculat! 1.2, LycoPus eulolüeu§ 1'1, Phr'g@lts€s Äuatralls 1'l'
solanr dul;üarä 2ä3, Lythru BalLcarla 1.1, C.Lla l»lu6tr1a 1'1, Glycoria Dul@ l'1,
scrophulaxh ubroea 1.1, Epllobtu hlrsutr 1.2, sallx cln€rea (F) r, Alnw glutlnoaa (F) r'
2: siellarla palustrls + - 3: Fe6tuca pratensl6 +, Rrax crlaPuB +, Galtu tr»Iustre 282'

stollstlr palustrta 1.1 - 4: Phl6u PratenBe 1.2, Rrex obtuslfollus 1'1, &IIls trErGüIs +'

Nenthr aquatlca + _ 5: Pliltago lancäolata 1.2, TrlfoII@ Plalense l'2, TÄräxac@ officlnale l'1'
cirsl@ aruonse +, E€stuc! p!.t€nsls + - 6: Grox veB,.carIa l'2, TrLfoli@ prat$r€ 242'

Plütrgo larceolata +, kllls [Ereüls +, TrIfoIlE dublr +, Taraxacu offlclnals +

z, mgätica sylveslr16 l.f - 8; eE livale l'2, hgellca sylvestrts 1'1, aJug! ropus l'2'
caleoials blflata i, crePlB P.ludoBa + - 9! GII@ IElustr€ +, cärox rostrata 1'2' EPII'ob1a
pälustre +, Galeopsls btfldä t.l - lO: carex p.nlculata 1.2
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stolonifera und Alopecurws geniculaas. Daneben erscheint noch

eine ganze Reihe von Grünlandarten aus den angrenzenden Feucht-

wiesen (u.a. Caltha palustz'is, Myosotis palustris, Ranunculus

?epens, Cardamine pratensis). Phragmitetea-Vertreter fehlen nahe-

zu vollständig. Carer gracilis hat geringere Deckungsgrade als in
den beiden folgenden Ausbildungen. Der Wirtschaftseinfluß ist hier

stärker. Das Ried wird ebenso wie die angrenzenden Feuchtwiesen

gedüngt, einmal jm Jahr gemäht und dann nachgewe'idet.

Die Mol inietal ia-Ausbi I dun Tabel I e 3c

Südl ich des Lottsees am Ostufer des Hellbaches wächst kleinflächig
auf nassen, von Sickerwasser durchströmten Niedermoorböden ein

Schlankseggen-Ried, das in seinem äußeren Erscheinungsbild von

der namengebenden Art geprägt ist. Daneben sind Feuchtwiesen- und

}Jirtschaftsgri.inland-Arten typisch . Equisetwn fluuiatile zeigt noch

verhältnismäBig hoch anstehendes Grundwasser an.

Das Ried besiedelt einen leicht entwässerten, ungemähten Stand-

ort im Kontakt zu Feuchtwiesen und könnte durch Mahd wieder in
eine Calthion-Gesel lschaft überführt werden.

Die Ausbildung mit ltrtica dio ica fiabe1le 3d)

Das Ried bedeckt Teile der groBen Brachfläche auf der Ostseite des

Tales in Höhe des Schwarzsees, die vor l5 Jahren noch von einer
feuchten Mol inietal ia-Ausb i'l dung des Schl ankseggen-Riedes einge-

nommen waren ( RAABE 1 969, unveröff. ).
Randljche Entwässerung, D[jngereintrag aus dem angrenzenden I.lirt-
schaftsgrünland sowie unterlassene Mahd haben inzwischen zu einer
Eutrophierung der Bestände gefijhrt. Neben monotonen Flächen, die

nahezu ausschlietslich von Caren gracilis beherrscht werden,

existieren solche, in die bereits Galiurn aparine und Urtica dioica
eingewandert sind.

2.3 Die Cares acutiformis-Ges el I schaft ( Sumpfseqqen-Ried)

Das Sumpfseggen-Ried ist dje häufigste Großseggen-Gesellschaft im

Hellbachtal. Ihre synsystematjsche Stellung ist noch nicht klar'
weshalb jhr bisher kein Assoziationsrang zugesprochen wurde (s.a.

KLUTZLI 1969). Sie steht soziologisch und ökologisch dem Caricetum
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Tabel I e 4 C.rex acutifomls-G€sel lschaft

a) Ausbildunq nll t)rticd dioiq
b) rol lnietrl ir-Ausbi'ldung

c ) Phr.gmitetea-Ausbildung
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gracilis nahe, welches aber in der Regel weniger eutrophe Stand-

orte besiedelt. Mit zunehmender Grundwassernähe lassen sich im

Hel'lbachtal drei Ausbildungen unterscheiden.

Die Ausbi I dung nit uttica dioica (Tabelle 4a)

Von allen Sumpfseggen-Rieden im Gebiet ist dies die Ausbildung mit

der gröBten Flächenausdehnung. Sie ist bezeichnend fiJr die abge-

trockneten, eutrophierten Brachflächen beiderseits des Baches.

Galeopsis bifida, IJt,tica dioica und Galiun aparine zeigen dje Ent-

wicklung zu nitrophytenreichen Hochstauden-Fluren an. Ein Großteil

der Fläche, die 1969 noch mit nassen (Phragmitetea-Ausb'ildung) und

feuchten (Mol in ietal ia-Ausb j I dung) Sumpfseggen-Rieden bestanden

ryaren, werden heute von dieser Variante bedeckt.

Die Mol inietal ia-Ausbil Tabelle 4b

Die Sumpfseggen-Riede auf den weniger stark entwässerten Stand-

orten in den Brachflächen, d'ie aber auch schon seit Jahren nicht
mehr gemäht wurden, unterscheiden sich von der trockeneren lJrtica

dioica-reichen Variante und der nasseren Phragmitetea-Ausb'i1 dung

durch das Fehlen von Nitrophyten und Grotsseggen-Arten. Feucht-

wiesen- und Grijnlandvertreter wie Equisettttn palustre, Holcus

Lanatus, Ver.onica ehamaedrys, Crepis paLudosa und Cardanine

pratensis haben hier ihren Schwerpunkt. Das Ried steht häufig in

Kontakt zu bewirtschaftetem Grünland.

Die Phraqmitetea-Ausb iI dunq( Tabel le 4c

Diese Variante zeichnet sich durch das Auftreten von Phragmitetea-

Arten wie Galü.un palustre, Scutellaria galet,iculata, Equisetun

flutti.atile und Carex r.iparia aus. Sie kommt nur in der Niedermoor-

Wiese sijdljch des Drijsensees vor und besiedelt hier hangnahe,

von etwas basenreicherem Sickerwasser durchströmte Torfböden.

3. Die N iedermoor-Wiese am Siidufer des Driisensees

Unmittelbar süd'lich des Drijsensees f iegt eine etwa drei Hektar

große Moorwiese in e'inem Talwinkel . Im l.Jesten grenzt sie an ein

Erlenbruch, im Sijden und 0sten umgeben sie sandige, zum Teil steil
geneigte Hänge, die mit Eichenmischwald bestanden sind.
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Das Niedermoor ist durch Verlandung aus einer wassergefü1lten Ge-

ländesenke hervorgegangen. Von den angrenzenden bodensauren Hän-

gen sickert ständig relativ basenarmes l,lasser in die im Talgrund

gelegene Fläche. Der Abfluß ijber das angrenzende Erlenbruch ist
gehernmt, so daß das ganze Jahr ijber das Grundwasser hoch unter

Flur steht. Das Bodenprofil zeigt untersch'iedlich mächtige Torf-
sch'ichten ijber einer Torfgyttja. Der Sijdteil der Moorwiese wird
von einem bis 60 Zentimeter tiefen Graben in Nord-Sijd-Richtung

durchzogen. Im Nordwesten wird eine l.lildfutterstelle unterhalten.
Die heute brachliegende Fläche wurde frijher als Streuwiese ge-

nu tz t.

Die Pflanzengesel 1 schaften

Die nasseste zentrale Mulde etwas nördlich der Mitte der l.liese

und ein Teil des Entwässerungsgrabens werden von einem Carjcetum

rostratae eingenommen, an das sich im Nordteil in den trockenen

Bereichen ein Caricetum fuscae anschließt. In letzteres sind

kl e i nf I äch j g Lg simachia uulgaris -Hoch staudenf I uren, Care&

aeutiformis-R'iede und eine Molinia caetulea-Gesel I schaft einge-

sprengt. Der leicht entwässerte Siidteil der t,liese wird von einem

Calthion-Bestand eingenormen, der zum tlald hin von care§

acutifonnis-R i eden und Filipenätla ulmaria-Hoch s tau denf 1 u ren ge-

säumt wird.

3.1 Das Caricetum rostratae Riibel l2 ex. Osvald 23

( Schnabel seggen-Ried) taUel I e s/1

Das Caricetum rostratae ist eine Verlandungsgesellschaft oligo-
bis mesotropher Gewässer. DIERSSEN (1983) stellt die Gesellschaft
in den Verband des Carjcion lasiocarpae, der Schwingrasengesell-

schaften mesotropher Standorte umfaßt. Dem möchte ich fo'lgen.

Allerdings zeigt Carex rostrata eine weite standörtliche Ampli-

tude und kommt auch auf eutrophen Standorten vor.
Bezeichnende Arten des Schnabelseggen-Riedes der Moorwiese sind

Carec y,ostrata, Ez.iophotwn angustifoliwn, Comatwn palustre und

Menyanthes t"ifoliota. Das Ried besiedelt die nassesten Zonen,

die auch während der Vegetationsperiode längere Zeit unter l{asser

stehen. Die Böden sind hier schlanrmig, stark sauer (pH 4,7) und
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zeigen eine mittlere Basensättigung (54 %, s. Abb. 7/4).

3.2 Das Caricetum fuscae Br.-Bl. 15

( Braun seggen -Ried) Tabelle 5/?a+b

Synsystematisch gehört die Gesellschaft in das Caricion fuscae,

dem Verband saurer, oligotropher Flachmoorstandorte.

Sie schließt sich in den trockeneren Zonen im Nordteil der Moor-

wiese dem Caricetum rostratae an. Im 0bergangsbereich zum Schna-

belseggen-Ried tritt zunächst noch eine nassere Variante des

Braunseggen-Rjedes mit den fijr das Carjcetum rostratae bezeich-

nenden Arten auf (b). Caltln palustris, Myosotis palustr.is, Poa

triu'Lal'[s und Plagionmiun elliptieun zeigen fi..ir diese Zone einen

gröBeren Nährstoffre'ichtum als'im angrenzenden typischen Caricetum

fuscae an.

D'ie trockensten, sauersten und basenärmsten Flächen werden von der

typischen Ausbildung des Braunseggen-Riedes (a) eingenonrnen. Der

pH-Wert des Bodens liegt bei 3,5, die Basensättigung bei gut 12 %

(s. Abb. 7/5). Bezeichnende Arten sind Carec fusea, Viola
palusttis, Agtostis eanina, Can,er canescens und Carer panicea

sowie die Magerkeitszeiger Potuntilla erecLa und Anthooanthutn

odoral;um.

3.3 Die Cal thion-Rumpfgesel lschaft (Sumpfdotterblumen-l.liese)

Tabel I e 5/3

Beiderse'i ts des Grabens im Si.idteil der Moorwiese hat sich auf
Torferde bei sehr hoch anstehendem Grundt.tasser e'ine Calthion-Ge-

sellschaft entwickelt. Sie ist durch leichte Entwässerung aus

einem Braunseggen-Ried hervorgegangen.

Die Calthion-Verbandskennarten CaLtLn palustz,is und Myosotis

palustris treten zusammen mit Feuchtezejgern der Molinietalia-
Ordnung stet auf. Poa tri,oiali,s, Plagionmiurn ellipticwn und

Eupatoriwn cannabinum zeigen Nährstoffreichtum an. Erfreul ich

ist das häufi9e Vorkommen der in Schleswig-Holstein inzwischen

selten gewordenen Dactylorhiza majalis. Ende Mai, Anfang Juni

bli.ihen Hunderte dieser Art auf der Moorwiese. Die Phragmitetea-

Arten Equisetwn fluttiatile und Galiun palustre weisen auf ejnen

hohen Vernässungsgrad der Flächen hin. D'ie 'in den Aufnahmen
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erscheinenden Scheuchzerio-Caricetea fuscae-Arten sind Rel'ikte
jener Zeit, in der d'ie Fläche noch ein nicht entwässertes Nieder-

moor war. Neben der typischen Ausbildung tritt kleinflächig noch

eine Variante mit Carea uesicaria auf, in der die Segge iiber fünf-
zig Prozent Deckung zeigt.

3. 4 Die Fi1 ipendul ion-Rumpfgesel I schaft (MädesüB-Hochstaudenfl ur)

Tabel I e 5/4

Im Siiden des Tales zum Waldrand hin schließen sich an die

Calthjon-Bestände Mädestjß-Fluren an. Dies sind Hochstauden grund-

wassergeprägter, nährstoffreicher Standorte. Sie gehen häufig aus

Calthion-lrJ'iesen hervor, sobald diese nicht mehr gemäht werden.

Ihre Standorte unterscheiden sich demnach von jenen der Sumpf-

dotterblumen-Wjesen nur durch die Eewirtschaftungsintensität
(METSEL 1e77).

Die hier auftretende Rumpfgesellschaft ist durch die

F i I i pendu 1 i on -Verba nd s kenna rten Filip en&,tla ulmaria und Ly thrun

saliearia charakter i s i ert.

3.5 D'ie Mol inion-RumpfgeselIs chaft (Pfeifenqras-Wiese) Tabelle 5/5

Als schmaler Saum zum nördlichen Waldrand folgt dem Braunseggen-

Ried eine Pfeifengras-Gesellschaft. Sie besiedelt weniger nähr-

stoffreiche Flächen als die Calthion-Gesellschaft bei etwa glei-
cher Bodenfeuchte.

Die Mol inion-Verbandskennarten Molinia caetwLea und Sueeisa

pratensis kennzeichnen die Gesellschaft. Die Niedermoor-Arten

Carer fusea und Carea panicea weisen auf hoch anstehendes Grund-

wasser hin. Die Assoziation entspricht der von MEISEL (1977) be-

sch r i ebenen B raun seg gen -Ben tha I mwi e se. Eupatot'ium cannabinwn und

Ciz,siwn aruense deuten auf eine beginnende Eutrophierung des

Standortes hin.

3.6 Die Lusinaehi.a oulqaris-Hochsla udenfluren (Tabelle 5/6)

Im nördlichen Bereich des Braunseggen-Riedes tritt diese Hoch-

staudenflur kleinflächig auf, sie ist aber augenscheinl ich in Aus-

breitung begriffen. Aspektbildend ist die Gesellschaft erst im

Hochsonmer. Flächen, die ich noch im Mai dem Caricetum fuscae
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zugeordnet hätte, ze'igten Ende Juli Deckungen von Lysimaehia

oulgaris von ijber fünfzig Prozent. Das Erscheinen dieser Hoch-

stauden-Gesellschaft ist ein Zeichen fiir die zunehmende Eutro-
phierung der Niedermoor-Flächen im Nordteil der l.Jiese.

Zusarrnenfassend lätst sich die Moorwiese am Siidufer des Driisensees

als ein typischer Niedermoorstandort werten. Bestinrnend für die

Vegetation ist das hoch anstehende Grundwasser. Auf den ständig

nassen Moorböden ist der Abbau der produzierten organischen Sub-

stanz durch Sauerstoffarmut behindert, lvas zu Torfbildung fi.ihrt,
die im Nordteil der l.liese bis heute andauert. D'iese unvollständige

Streuzersetzung 1äßt Basen und Nährstoffe zu Mangelfaktoren wer-

den. Zudem ist das von den benachbarten Hängen dem Moor zugeführte

Si ckerwasser basenarm.

In dem wenig entwässerten Nordtejl prägen daher lichtbedijrftige,
an Nährstoffarmut und Nässe angepaßte Niedermoor-Arten die Pflan-
zendecke. Hier läßt sich beobachten, wie die Pflanzengesellschaf-

ten einander mit zunehmender Grundwasserferne und abnehmendem

Basen- und Nährstoffreichtum ablösen. In den lange mit nährstoff-
armen Wasser ijberfluteten Geländesenken trjtt a1s Verlandungs-
pionier das Caricetum rostratae auf, dem in den trockeneren Zonen,

wo es zu starker Torfbildung gekommen ist, das Caricetum fuscae

folgt (s.a. KLUTZLI 1969). Ein Vergleich der Grundwasserdauer-

l inien beider Gese'llschaften verdeutlicht die höhere 0berstauungs-

toleranz des Caricetum rostratae. Seine Grundwasserdauerlinie ver-
läuft flach konvex, jene des Caricetum fuscae dagegen fällt schon

früh relativ steil ab (s. Abb.6/l-3). Das Schnabelseggen-Ried be-

siedelt Mudden, das Braunseggen-Ried Niedermoortorfe (Gehalt an

organischer Substanz: be'im Caricetum rostratae 43 %, beim

Caricetum fuscae 83 %). Die Böden des Braunseggen-Riedes sind
deutl ich saurer und basenärmer als die des Schnabelseggen-Riedes
(s. Abb. 7/4 und 5).
D'ie Verteilung der Pflanzengesellschaften im Nordteil kann aber

auch zumindest teilweise anthropogen bedingt sein. Der bis 'in das

Caricetum rostratae hineinreichende Graben hätte dann sekundär zu

einer stärkeren Vernässung des Zentrums der IJiese und zur Ent-

wicklung des Schnabelseggen-Riedes geführt.
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Glejchzeitig wäre es dann im leicht entwässerten Braunseggen-Ried

zu einer Bodenversauerung gekommen.

Völ1ig andere Verhältnisse liegen im Südteil der Moorwiese vor.
Durch die Anlage des Grabens wurde der Grundwasserspiegel abge-

senkt. Größerer Sauerstoffreichtum in den obersten Bodenschichten

ermöglichte einen stärkeren Abbau der organischen Substanz und da-

mit eine Freisetzung von Nährstoffen. Aus ejnem Braunseggen-Ried

(1969) entwickelte sich eine nasse Calthion-Gesellschaft (mitt-
lerer Grundwasserstand während der Vegetationsperiode: l0 cm unter
F1ur, Abb. 6/4 und 5) mit einer Reihe von Niedermoor-Relikten.

Pf1 egemaßnahmen

In der seit Jahren brachliegenden },liese hat die nicht mehr ent-
fernte Streu zu einer Verfilzung der Pf'lanzendecke geflJhrt, wo-

durch konkurrenzschwächere Arten zu 'ersticken' drohen. Gleich-
zeitig hat sich eine Eutrophierung des Braunseggen-Riedes voll-
zogen.

Kennzeichen dafiir sind das Aufkommen von Hochstaudenfluren mit
Lgsimachia oulgaris und Eupator[wn cannabinr.rz sowie das stetige
Auftreten von Juncus effusus im Braunseggen-Ried.

Der Nordteil sollte daher einmal im Jahr Ende September gemäht und

das Streugut entfernt werden.

Für die Cal thion-Gesel I schaft im Si.jden empf iehl t sich e'ine Mahd

Ende Juli, wenn ein GroBtejl der Basen und Nährstoffe'in den ober-

irdischen 0rganen der Pflanzen gespeichert ist. Auf diese Art
wird einer weiteren Nährstoffanreicherung der Fläche vorgebeugt,

und die Hochstaudenfluren erfahren keine Ausdehnung. Die l.lildfut-
terstelle darf nicht 1änger unterhalten werden, da von ihr ein
nicht erwtjnschter zusätzl icher Nährstoffeintrag ausgeht.

4. Dje Pfeifengras-Wiese im Nordwesten des Hellbachtales

Die Pfeifengras-}Jiese grenzt 'im Norden an ein Erlenbruch, im 0sten

und Süden an sandige Hänge, dje zum Teil mit Kiefern aufgeforstet
wurden, zum Teil mit einem Violo-Quercetum bestockt sind. Ustljch
der lJiese windet sich der Hellbach in Richtung Drüsensee. Von den

angrenzenden Hängen sickert ständig basenarmes Grundwasser ober-

flächennah durch die leicht geneigte Wiese talabwärts in den Hell-
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bach. Auf dem durchfeuchteten, sauerstoffarmen Substrat haben Nie-

dermoor-Gesellschaften in der Vergangenhejt saure, basenarme Torfe
gebildet. Durch leichte Entwässerung und späte Mahd entwickelte
sich auf diesen Niedermoortorfen eine Pfeifengras-l.liese, die noch

1969 weitgehend ungestörte Verhältnisse zeigte (RAABE, unveröff.).
Zwischen 1969 und 1984 wurden tiefe Gräben angelegt und der Grund-

wasserspiegel der l,Jiese abgesenkt. Die nun unter Sauerstoffzutritt
ejnsetzende Mineralisierung der Torfe fijhrte zu einer Eutrophie-
rung großer Teile der Pfeifengras-[.ljese; nitrophile Hochstauden-

fluren breiteten s ich aus.

Die Pfl anzengeqel l schqftel

4.1 Das Caricetum fusgge !r. Q! (Braunseggen-Riqd) :qqetle O/Z

In einer kleinen, nassen Senke am mjttleren 0strand der Wiese

steht das Grundwasser das ganze Jahr über dicht unter der Boden-

oberfläche (mittlerer Grundwasserstand während der Vegetationspe-

riode: 4 cm unter Flur, s. Abb. 6/8). Auf einem Schwingrasen hat

sich hier ein Caricetum fuscae entwickelt, das nasser und auf we-

niger saurem Boden steht als das Caricetum fuscae am Sijdufer des

Drüsensees. Auch floristisch zeigen sich Unterschiede.

Bezeichnend sind Menyanthes tz,ifoliata, Camartun palustre und die
Torfmoose Sphagnwn fimbri.atun, S. nemoreum und S. teres. Carer

fusca tritt dagegen zurück. Calamagrostis eanescens und Lysünachia

oulgatis deuten eine beginnende Eutrophierung des Standortes an,

die durch einen in unmittelbarer Nähe verlaufenden Graben bewirkt
wird. Die Grundwasserdauerlinie ähnelt jener des Caricetum

rostratae am Drijsensee, die Amplitude ist aber noch enger. Hier
herrschen etwas quellige Standortbedingungen. Im Verhältnis zum

Schnabelseggen-Ried jst einerseits die (.)berflutungsdauer geringer,
andererseits macht sich die sommerliche Austrocknung nicht so

stark bemerkbar. l.legen der Vernässung des l.Jurzelraumes erwärmt

sich der Boden nur langsam; Lysinachia uulgaris blijht erst spät im
Jahr. Der Eoden ist ein sehr saurer, basenarmer Niedermoortorf
(Gehalt an organischer Substanz 70 %, Basensättigung 29 %, pH 4,1,
s. Abb. 7/6).
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4.2 Das Caricetum appropinquatae (Koch 25) Soö 38 (Wunderseggen-Ried)

Tabel I e I a+b

An das Eraunseggen-Ried schließt s'ich nach 0sten ein Wunderseggen-

Rjed an, dessen Aspekt durch die niedrigen Horste yon Carer

appropinquatc geprägt wi rd.
Das Caricetum appropinquatae ist eine Niedermoor-Gesell schaft
meso- bis eutropher Standorte mit kontinentalem Verbreitungs-
schwerpunkt. In Europa erscheinen sowohl eutraphente Magnocaricion-

Ausbildungen (cURS I959/60, JESCHKE 1964, BALATOVA-TULACK0UA 197?,

PHILIPPI in 0BERDORFER et al. 1977) als auch ärmere zu Niedermoor-

Gesellschaften verm'ittelnde Varianten des Wunderseggen-Riedes

(JESCHKE ,l964, KLUTZLI 1969). Synsystematisch möchte 'ich die Asso-

ziation dem Caricion lasiocarpae zuordnen (s.a. DIERSSEN 1983), da

die nicht entwässerte Ausbildung (a) in der Pfeifengras-Wiese mit
Menyanthe s trifoli-a.ta und Carer ro str,ata ei ndeuti g N j edermoorcha -
rakter zeigt.
Diese ärmere Variante, in der auch Parnassia palustris erscheint,
weist hohe Deckungsgrade der Torfmoose Sphagnun teres, S. nemoreum

und S. finbriatwn auf. Patnassi.a palusttls deutet auf einen höhe-

ren Gehalt austauschbarer Calcium-Ionen im Boden hin. Die Gesell-
schaft steht direkt in Kontakt zum nassen Braunseggen-Ried und

zeigt zu diesem eine große floristjsche Ahnlichkeit.
Die zweite, nährstoffreichere Ausbildung (b) unter'liegt starkem

Entwässerungseinfluß des angrenzenden Grabens. In d'ieser Variante
treten zahlreiche Mol in'io-Arrhenatheretea-Arten auf. Der größte

Teil des Riedes gehört zu dieser Ausbildung.

Die folgenden Angaben über die Bodeneigenschaften beziehen sich
auf das eutraphente l^lunderseggen-Ried.

D'ie Grundwasserdauerl inie ze igt typi schen Niedermoorcharakter, d. h.

einen relativ flachen Verlauf mjt ejnem kurzen, stejlen Abfall
während der sommerl ichen Trockenphase (mittlerer Grundwasserstand

während der Vegetationsperiode: l4 cm unter Flur, s. Abb. 6/7).
Der Boden besteht aus Niedermoortorf, der weniger sauer und basen-

reicher jst als der des angrenzenden Caricetum fuscae (Gehalt an

organischer Substanz 75 %, Basensättigung 60 %, pH 5,3, s. Abb.7/7)
*) v. S. 35: Es besteht aber auch die MögTichkeit, daß 1969 Carex

diandra mit Carex appropinquata rzeruechseTt wutde. 1984 konnte ich
auch im benachbarten Caricetum fuscae, das etwa 10 zentimetet nas-
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Die F1äche, die heute von dem nassen Braunseggen-Ried und dem Wun-

derseggen-Ried eingenommen wird, war 1969 von einem Caricetum

diandrae (Drahtseggen-Ried) bedeckt (RRRAE, unveröff.). Als der
Grundwassersp'iegel gesenkt wurde, entwickelte sich aus diesem

Caricetum diandrae weitgehend ein Caricetum appropinquatae.
KLOTZLI (tg0S) und BALAT0VA-TULACKOVA (tglZ) geben an, daß unter
ungestörten Bedingungen das Caricetum appropinquatae dem

Caricetum diandrae in der Verlandungsreihe mesotropher N.iedermoor-

standorte fo1gt. Der mittlere Grundwasserstand des häufiger ijber-
fluteten Carjcetum diandrae liegt nach BALATOVA-TULACKOVA (197?)

etwa zehn Zentimeter höher als jener des Caricetum appropinqratael)

4.3 Die Mol inion-Rumpfgesel I schaft ( Pfei fengras-Gesel I schaft)

l,,leiter talaufwärts in den grundwasserferneren Zonen der Wiese, die
aber noch stark durchfeuchtet sind, trjtt die pfeifengras-Gese11-

schaft auf.

Pfeifengras-l.J'iesen sind anthropogene Gemeinschaften, welche
ohne extensive Bewirtschaftung (Mahd) nicht erhalten werden kön-
nen. Be'i 1ängerem Brachfallen wandein sie sich in Hochstauden-
fluren um. Im Gegensatz zu Calthion-Gesellschaften, die etwa
gleich nasse Standorte besiedeln, sind die Böden aller Molinieten
(Streuwiesen) bei unterschiedlicher Basenversorgung arm an Nähr-
stoffen, insbesondere an Stjckstoff- und Phosphorverbindungen.
Typische Streuwiesen-Arten wie Molinia caerulea und Succisa
pnatensis sind an diese Nährstoffarmut des Substrates und die
späte Mahd (Ende September) angepaßt. Nach LEON (1968) zit. in
KL0TZLI (tgOg) besteht bei djesen Arten e.in pflanzeninterner
Stickstoffkreislauf. Gegen Ende September, dem iiblichen Zeitpunkt
der Mahd, haben diese Pflanzen die meisten lebenswicht.igen Mine-
ral- und Nährstoffe in ihre unterirdischen und bodennahen Organe

zurijckgeführt. Wenn dann gemäht wird, besteht dje strohige Streu
fast ausschließlich aus Cellulose und Lignin. Eine so'lche t,Jiese

braucht nicht gediingt zu werden und besaß früher fiir die viehhal-
tung einen relativ hohen Wert, weil das Mahdgut als Stalle.instreu
genutzt werden konnte. Inzw'ischen hat man aber das Interesse an

einer Bewirtschaftung der t.liesen verloren. Soweit nicht durch
ser steät a.Zs das eutraphente Caricetum appropinquatae, die Draht-
segge nicht festste-llen. Hier hätte die Art m.E. überdauern können
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Dijngung und Entwässerung in ertragreicheres Grlinland umgewandelt,

liegen dje meisten Streuwiesen heute brach.

Die Pfeifengras-Hiese im Hellbachtal stellt synsystematisch ein

floristisch verarmtes Junco-Molinietum dar. Diese Gesellschaft ist
innerhalb des Molinion bezeichnend fi.ir die basenärmsten Standorte.

Die Grundwassersituation der Assoziation unterscheidet sich deut-
lich von jener der im Tal angetroffenen Niedermoor-Gesellschaften.

Die Dauerl inie sinkt langsam und kontinuierlich bei geringer Am-

plitude ab und zeigt wasserzügige Standortverhältnisse an. Ein

plötzliches, steiles Abfal'len während der sommerlichen Trocken-

phase wie bei den Niedermooren tritt nicht auf. Besonders ein-
drucksvolI ist ein Vergleich der Dauerl in'ien der Pfeifengras-Ge-

sellschaft mit der des trockenen Caricetum fuscae siidl ich des Dri.i-

sensees. Bei gleichem mittleren Grundwasserstand ist d'ie funplitude

des Braunseggen-Riedes deutl ich weiter (s. Abb. 6/1, 9 und 1 0).

Die Ausbildung mit Scheuchzerio-Caricetea fuscde- und Sphagnum-

Arten (Tabelle 6/3a)

Fijr diese nasseste Ausbildung der Pfeifengras-Gesellschaft sind

Niedermoor-Arten wie Carex fusca, Careo panicea und Comarwn

palustre sowje die Torfmoose Sphagnum fimbriatun, S. nemoreutn und

5. teres bezeichnend. In den möglicherteise infolge von Drainage

sekundär stark versauerten Flächen tritt Otycoccus palustris auf.

Die Gesellschaft besiedelt von Entwässerung kaum betroffene Zonen-

oft alte, inzwischen zugewachsene Gräben. Die Grundwassermessungen

ergeben keine Unterschiede zu delinsgesamt trockeneren typischen

Variante (mittl erer Grundwasserstand während der Vegetationsperi -

ode: l9 cm unter Flur), da dje Meßröhre nicht optimal in einen ver-

hältnjsmäßig grundwasserfernen Bereich der AusbiIdung gesetzt wur-

de. Das Bodenprofil zeigt eine etwa zehn Zentimeter dicke obere

Schicht, die aus wenig zersetztem Niedermoortorf (eenalt an orga-

nischer Substanz 90 %) besteht, über einer stärker vererdeten un-

teren Torfzone (Gehalt an organischer Substanz 45 %). Die obere,

von Torfmoosen geprägte Bodenschicht ist saurer und basenärmer (pH

4,5, Basensättigung 47 %) als die tiefer liegende (pH 5,6, Basen-

sättigung 72 %, s. Abb. 7/9 und 10), in der der Hauptwurzelhorizont
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des Pfeifengrases 1 iegt.

Die Ausbildung mit Scheuchzerio-Caricetea fuscae-Arten
(Tabel le 6 /3b )

Die Ausbildung steht etwas trockener als die vorangegangene Va-

riante bei sonst ähnl ichen Standorteigenschaften. }phiogLossun
oulgatwn tritt aIs zweite Mol inion-Verbandscharakterart hinzu.

Die Ausbildunq mit Sphasnwn uarnstor 'fin (Iabel l e 6/3c )

Diese Varjante tritt nur kleinflächig in ejnem tiefer gelegenen

0bergangsbereich zu einem Carer acutiformis-Bestand auf. Es 1 iegt
nur ejne einzige Aufnahme vor.
SpVwgnwn unrnstor.fii ist ein Torfmoos nährstoffreicherer Sijmpfe

und als solches jn Schleswig-Holstein sehr selten. NEUHAUSL (1972)
gibt die Art als bezeichnendes Torfmoos extensiv bewjrtschafteter
Moorwiesen in der Tschechoslowakej an. Sphagnun unrnstorfii ist
häufig nil Sphagntun teres vergesel I schaftet.
In dieser Ausbildung steht das Grundwasser höher als'in der Va-

riante nit Splngnwn nemo?eum. Die Nährstoffversorgung ist gün-

stiger, was u.a. hohe Deckungsgrade von Carer acutiformis und
Calamagros tis canescens anze igen.

Die typ i sche Ausbi l duns (Tabeile 6/3d)

Dieser Ausbildung fehlen die Torfmoose und Niedermoorarten; statt-
dessen treten verstärkt nährstoffbedijrftige Pflanzen wie Galeopsis
bifida und Ci.rsitun oleraeeum auf. Dje Variante besiedelt
trockenere, im 0berboden besser durchlüftete Bere.iche als die vor-
angegangenen Ausbi I dungen, was d je Grundwassermessungen a1 I erd.ings
nicht belegen (s. Abb. 6/9 und 10). Das Substrat besteht aus sau-
rem, stark mineralisiertem Torf (pH 4,9, Gehalt an organischer
Substanz 31 %). Anders als zu erwarten ist die Basensättigung in
der oberen Bodenzone mit vierzig Prozent soqar noch geringer a1s

bei der torfmoosrejchen Ausbildung.

Die Ausbildung mit lJrtica dioica (Tabelle 6/3e)

In den am stärksten entwässerten Zonen der pfeifengras-Gesell-

schaft sind die Torfe und zum Teil auch eingebrachter Grabenaushub
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unter Sauerstoffzutritt mineralisiert worden. Damit wurden Nähr-

stoffe pflanzenverfügbar, die bis'lang Mangelfaktoren waren, ins-
besondere Phosphor- und Stickstoffverbindungen.

A1s Folge konnten ausgesprochene Nitrophyten wie urtica dioiea
und Galiun aparine in dje Pfe'ifengras-Gesellschaft ejnwandern.

Die ehemals nährstoffarme Pfeifengras-Wiese entwickelt sich zu

einem eutrophen, von Hochstaudenfluren bedeckten Standort.

4.4 Das Phalaridetum arundinaceae (Koch 25) Libbert 31

(Rohrglanzgras-Ried) Tabel le 6/4

Die Assoz'iation war 1969 in der Wiese noch nicht vorhanden. Sie

erschien erst mit der Eutrophierung der Flächen und ist bislang

auf Kosten der Pfeifengras-Gesellschaft jn Ausbreitung begriffen.
Sie besiedelt ähnl'ich gestörte Zonen wie die Itrtiea dioiea-Pfei-
feng ra s-Gesel'l schaf t.

4. 5 Die Fi 1 i pendul ion-Rumpfgesel I schaft
( Mädesijß-Hoch s taudenf I u r Tabel I e 5

Die Gesellschaft ist nur kleinflächig im Süden der Wiese ent-
wickelt. Sie steht auf schwächer eutrophierten und nasseren

Standorten als die Urtica dioica-Pfeifengras-Gesellschaft und das

Rohrglanzgras-Ried. Bei lejchter Entwässerung oder Nährstoffan-

reicherung infolge unterlassener Mahd wandeln sich Mol'inion-Ge-

sel lschaften häufig in Mädesijß-Hochstaudenfluren um.

4.6 Das Glycerietum maximae (Nowinski 28) Hueck 31

([^,la sserschwaden -Röh ri ch t Tabel le 6 6

Anstelle eines noch 1969 vorhandenen Equisetun fluuiatile-Quel1-
sumpfes hat sich das Glycerietum maximae sekundär um einen tiefen
Entwässerungsgraben im Südteil der t,rliese entwickelt. Die Assozia-

tion'i st fi.ir eutrophe Standorte kennzeichnend.

4. 7 Die carer acztiforrnls-Gesel l schaft (Sumpfseggen-Ried) Tabel le 6/7

In den nassen hangnahen Randzonen der Wiese mit besserer Nährstoff-

versorgung stehen Bestände der Sumpfsegge. Auch in diesen Flächen
'ist es zu e'iner Eutrophierung gekonmen. Neben Feuchtwiesen-

und Niedermoor-Arten treten Nitrophyten wie uv'tica dioica und
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Cirsiwn a"uense auf.

Zusanmenfassend sej festgestellt, daß die Vegetation der Pfeifen-
gras-l,liese vor den einschneidenden Entwässerungsmaßnahmen durch

hoch anstehendes Grundwasser und weitgehend basen- und nährstoff-
arme Bodenverhäl tnisse geprägt war.

Die zentral gelegene, nasse Senke wurde von einem Caricetum

diandrae eingenonmen, an das sich talaufwärts zunächst eine torf-
moosreiche Pfeifengras-Gesellschaft und in den etwas trockeneren
Bereichen eine feuchte Molinion-Gesellschaft ohne Torfmoose an-

schlossen. Hangnah war jm Süden e'in Equisetun fluuiatile-Quell-
sumpf ausgebildet.
Um einen l.lildacker anzulegen, zog man in der Pfeifengras-Wiese

neue tiefe Gräben, die den Grundwasserspiegel in der t,jiese absenk-

ten. Möglicherweise erfolgte gleichzeitig vorübergehend eine Dljn-

gung der Fläche. Nach der Entwässerung setzte ein verstärkter Ab-
bau der Torfe ein, den hoch anstehendes Grundwasser bis dah.in ver-
hindert hatte. Es kam zur Eutrophierung großer Flächen, stick-
stoffbedijrftige Pflanzengesellschaften verdrängten die an nähr-
stoffärmere Substratverhältnisse angepaßten Gemeinschaften. Das

Carjcetum diandrae entwickelte sich zu der 1984 angetroffenen weit-
gehend abgetrockneten, eutraphenten Ausbildung des Caricetum

appropinquatae. Letzteres ist räumlich weit stärker eingeengt.

l,Jeite Te'ile der Pfeifengras-l,rliese wurden vom Rohrg'lanzgras-Ried

eingenormen, wandelten sich in MädesijB-Hochstaudenfluren um oder
befinden sich gerade in der 0bergangsphase zu nitrophytenreichen
Hochstauden (urtiea dioica - Ausbi 1 dung der Mol i n'i on-Gesel 1 schaf t) .

Der Equisetwn fluuiatiZe-Sumpf verschwand und wurde zum Teil durch

ein Glycerietum maximae ersetzt.
In einigen Bereichen aber konnte sich trotz nahegelegener Drain-
stränge ein hoher Grundwasserstand halten. Dies ist unter anderem

auf das hohe Wasserhaltevermögen des Torfes zurijckzuführen (s.a.
KLUTZLI 1969). Derartige Zonen werden noch heute von torfmoos- und

n i edermoorartenre i chen Pfei fengra s-Au sb i I dungen e i ngenommen. E i ne

gijnstige Struktur des l'lineralbodens, die quellenartige Verhä1t-
nisse schuf, ermöglichte dem Braunseggen-Ried und dem nassen Wun-

derseggen-Ried ein [Jberdauern.
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Regenerat i onsmaßnahmen

Zunächst ist es wichtig, den Grundwasserspjegel wieder zu heben.

H'ierzu m[issen die fijnf großen Entwässerungsgräben abgedichtet wer-

den. Dies darf aber nicht durch ein l,Jehr nahe der E inmijndungsstel -
le der Gräben in den Hellbach geschehen, da dann die Gefahr be-

steht, daß nährstoffreiches Grabenwasser durch Rijckstau die an-

grenzenden noch nicht eutrophierten Flächen ijberflutet. Vielmehr

solIte die bei der Mahd anfal'lende Streu im ersten Jahr in die
Gräben eingebracht werden. Die Abflußgeschwindigkeit des Wassers

in den Vorflutern wird so verringert und die Gräben verhältnis-
mäßig schnell zuwachsen.

Alle nicht oder wenig eutrophierten Pfeifengras-Ausb'iidungen so11-

ten einmal jährlich Ende September gemäht werden.

D're uttica dioica-Ausbildung der Pfejfengras-Gese1Ischaft, die
Mädesüß-Hochstaudenfluren, das I,Jasserschwaden-Röhricht und das

Rohrglanzgras-Ried sollten einmal jährlich Ende Juli gemäht wer-

den, um mit der Streu ejnen Teil der Nährstoffe aus dem System zu

entfernen.

Grundsätzlich ist es wichtig, die anfallende Streu aus der Wiese

zu bese itigen.

5. Dle Juncus subnoätlosus-Gesellschaft
(Gesellschaft der Stumpfb I ütiqen B'inse) Tabel I e 7

Das einzige aktuelle Vorkommen der Gesellschaft im Hellbachtal
liegt am Nordwestufer des Lottsees. Juncus subnodulosus-Bestände

besiedeln hier sowohl die vordersten Verlandungszonen des Sees als
auch eine daran anschließende Feuchtweide, welche an intensiv ge-

nutztes Griinland grenzt.

Juneus subnodulosus besitzt eine weite ökologische Amplitude. Die

synsystematische Stellung des Juncetum subnodulosj wjrd unter-
schiedl ich beurteilt. Neben Ca'lthion- (KOCH ,l926, 

GURS 1959/60,

KOVACS 1962, KORNECK 1963, PASSARGE 1964a, OBERD0RFER 1983) und

Magnocaricion-Ausbildungen (KORNECK 1963, TJEBER 1976) treten Be-

stände auf, die zum Caricion davallianae, dem Verband kalkoligo-
tropher Kleinseggen-Gesellschaften, gehören (VoLLMAR 1947, KoVACS
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1962, KORNECK 1963, KLUTZLI 1969, BRAUN 1968, DIERSSEN 1982).

KLUTZLI (1969) schlägt sogar vor, die Juncus subnoätloaus-Bestän-

de nicht a1s eigene Gesellschaft, sondern als Ausbildung verschie-

dener Assoziationen zu betrachten (Molinion, Caricion davallianae,
niedermoorartenreiche Abbaustadien des Caricetum elatae).
Beim Studium der Angaben der oben genannten Autoren kristall i-
sieren sich zwei standörtl ich verschiedene Siedlungsschwerpunkte

von Juncus subnodilLosus heraus.

Zum einen treten Gesellschaften der Stumpfblütigen Binse an was-

serzügigen, im Untergrund basen- (insbesondere kalk-) und nähr-

stoffreichen Hangzonen und Gehängemooren oft oberhalb von

Schoeneten (Kopfried-Gesellschaften) auf. Calth'ion-Arten wie

Crepis paludosa und CaLtha palustris sind an diesen reichen Son-

derstandorten vermutl ich natijrl ich. Derartige Bestände gehören mit
S icherhe i t ins Caricion daval I ianae.

Zum anderen bildet Juneus subnodulosus Verlandungsgesell schaften

an meso- bis eutrophen Gewässern, die zum Magnocaricjon zu zählen

sind.
Die meisten Calthion-Ausbildungen haben sich sekundär durch Be-

wirtschaftung aus einer der beiden vorangegangenen naturnäheren

Gesellschaften entwickelt. Ich denke daher, daß das eigentliche
Juncetum subnodul os'i entwederin den Verband des Magnocaricion

oder des Caricion davallianae gehört. D'ie bewirtschafteten, zum

Calthion tendierenden Bestände betrachte ich als Variante der

Sumpfdotterblumen-Wiese und bezeichne sie wie DIERSSEN (1983) als
Juneus subnodtLlo sus-Gesel I schaf t.
Um eine derartige Gesel'lschaft handelt es sich weitgehend am Lott-
see. Sie ist durch Beweidung und leichte Entwässerung (Seespiegel-

absenkung) aus einer Magnocaricion-GeselIschaft hervorgegangen,

von der noch kleine Restbestände in den vordersten, vom Vieh nicht
betretenen Verlandungszonen ex'istjeren. Dje hier vorliegenden Vege-

tationsaufnahmen stammen ausschließlich von stärker anthropogen

überformten Bereichen. Die geringe Deckung von Juncus subnodulosus

ist auf VerbiB und Trittwirkung der l.Jeidetiere zurljckzuführen.
Neben Phragmitetea-Arten, unter denen besonders Phragmites

australis, Carex aeutiformis, Galü,ttn palustre und Mentln aquatica
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Tabe'l'le 7 Juncus subnodulosus-Gesel lschaft

Au8erd@ in: '
1: Alnus glutlnosa (s) 1.1, Schoonoplectus lacustrls r, Carex gracllle 1.2
3: PlantÄgo laac@lata + - 4: Dactylorhlza üJäIts +, Achlllea ptamlcä +

5: LEula bultlfLora r - 6: hlhyrus pratensls 1.1, Featuca prätensls 1.1
?: caralulne prÄtensls +, PIagloül$ eltlPtlcE 2a2, calllergonella
cu8ptdata 2a3 - 8: Typha latlfolla +, CÄlex PoeualocyPerus 1.2 -
9: Brach!ftheclw rlwläre 2a2, tlypnE cuPresglforDe 1.2, plagiotheclu
alentlculatE 1.2, tuntinatls antiPyretlcr 1.2, SPhagn@ teres 2ä1,
Scutell.arla galericulatä 1. I

hufend€ N@er
AufnalDe N@er 

2
Aufnahrefläche (o )

StlauchschLcht: Deckug (t)
Feldschtcht: Decküg (B)
t@sschicht r Deckmg (r)
Artenzrhl

ch Jucus subnodulosus

v-O Mollnretalla
Jucus artslculätus
btus ullglnosua
Lycthla flos-cucull
caLlE uliglnoa@
ClrBlu IEIEtre
llyosotls I»lustrls
Jucus effusua
Ange1lca sylvestrl6
crepls paludos!
Ciralu oleraceE
C.ltha palustrig
GeE riväIe
EquIsetE IDlutle

K l,lol.inlo-Arrhenathoretea
äolcua leatus
Poa tllvi,alla
R@ex äcetoga
Reuculua acris
Reuculus relEnB
Featuca rubrÄ
Agloatls Btolonlfera
lrlfoll@ !eIE6
Ceraatlu holoateolde6

sch€uchzerlo-CarIceteä f uscae-Artenl
@

Cdar@ IEluatre
carex fusca
vlo],a päIustriB

Phragoltetalla-Arton
PhragDltes auatrali6
carex acutlfoals
Lenthä aquatlca
GalI@ I»Iustre
LyslEachla vulgÄrls
Equiset6 fluvlatile
Carex tülcuLata
Peuc€danu palustle

Begleiter
Epilobl@ I»luatre
tiytErlc@ ucuLatB
hthoxlothu odorat@
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hervortreten, wird die Gese'llschaft durch Moljnietalja- und

Mol in io-Arrhenatheretea-Arten geprägt (Juneus articulatus, Lotus

uliginosus, Lychnis flos-eueuli, Holcus Lanatus, Poa triu'ialis
u.a.). Die Niedermoor-Arten Menganthes trifoliata und Comarwn

palustre sowie Anthoranthum odot'atutn und Sphagnwn teres (nur in
Aufnahme 9) zeigen eine vermutlich sekundärq,oberflächljche Boden-

versauerung infolge der Seespiegelabsenkung des Lottsees an (s.a.

DIERSSEN 1982).

Die Grundwasserdauerl inie hat typischen Niedermoorcharakter. Die

Gesellschaft steht sehr naß (mittlerer Grundwasserstand während

der Vegetationsperiode: 8 cm unter Flur). Das Bodenprofil ergibt
eine ca. 10 bis 20 Zentimeter d'icke obere Schicht, die aus

stärker zersetztem Niedermoortorf besteht, ijber sandigem Unter-
grund. Der sandige Unterboden wird von Grundwasser durchströmt,

das von dem nahege'legenen Talhang in den Lottsee sickert und stän-
dig fi.ir ejne Nachl ieferung gröBerer Mengen von Basen- und Nähr-

stoffen sorgt. Diese tjefer gelegene Zone zeigt bei relativ n'ied-

rigem pH-Wert (5,5) eine hohe Basensättigung (78 %, s. Abb. 7/15).
Ihre Eigenschaften s'ind stark bestinmend fi,ir das l,lachstum von

Juncus subnodulosus, denn der Hauptwurzelhorizont der Art liegt
in diesem Bereich. Die Bodeneigenschaften der oberen Torfschicht
wurden leider nicht untersucht, sie ist aber mit Sicherheit sau-

rer und basenärmer, was das Auftreten azidophytischer Arten an-

zei gt. D j e Bodenverhäl tn'i sse der Juneus subnodulosus-Gesel I schaf t
am Lottsee ähneln jenen, die I.JEBER (1976) für einige Bestände der

Binse in Nordwestdeutschland feststellte. Zwei se'iner Profile zei-
gen gleichfalls eine obere Njedermoortorfzone uber sandigem Unter-
grund mit einem starken pH-Sprung von niedrigen Werten an der

0berfläche zu höheren 'in der Tiefe.

Das Caricetum cespitosae (Cajander 05) Steffen 31

( Ra sen seggen- R i ed ) Tabel I e 8a+b

Carea eespitosa besitzt eine weite ökologische Amp'l'itude: Ihre Vor-

konrnen rejchen von Erlenbrljchen (vorwiegend in 0steuropa) bis zu

Großseggen- und Feuchtwiesen-Gesellschaften, weshalb die synsyste-

mat'ische Einordnung des Caricetum cespitosae bislang schwerfäl1t
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(s. OBERDORFER 1983). Der Verbreitungsschwerpunkt dieser nordisch-

kontinentalen Gesellschaft liegt in Osteuropa. Die meisten Carer

cespitosa-Bestände jn Mitteleuropa tendieren zum Calthion.
Im Hellbachtal jst die Gesellschaft noch recht häufig (Sijdufer des

Drijsensees, Westseite des Tales sijdlich der Pfeifengras-Wiese,

0stufer des Hellbaches Höhe Lottsee und östl iche Brachfläche Höhe

Schwarzsee).

Ihre nassere Ausbildung zeigt Calthion-Charakter (a). Daneben

tritt wie bei den Großseggen-Gesellschaften infolge von Entwässe-

rung, Düngung oder Nutzungsaufgabe eine Uv,tica dioica-reiche,
stark eutrophierte Variante (b) auf.
Für das nassere Rasenseggen-Ried sind unter anderen calthn
palustt,is, Lychnis flos-cuculi und Lotus uliginosus bezejchnend.

Es kommt hauptsächl ich auf der 0stseite des Tales in Höhe des

Lottsees vor und wird zeitweil ig extensiv bewirtschaftet (kurz-

fristige Heide, Mahd).

Auf trockenen, entwässerten Brachflächen ist das Ried durch urtica
dioica, Galiun aparine und Angelica syluestris differenziert.
Carex cespitosa ist hier nur noch ein 'Relikt' und wird ijber kurz

oder lang verschwinden. Die Aufnahmen stammen vom Südufer des Dri.j-

sensees, t,lo der Schilfröhricht-Zone landseitig zunächst noch ein

nasses Caricetum cespitosae und dann die o.a. trockene Ausbildung

des Rasenseggen-Riedes folgen. In dieser Fläche vollzieht sich von

Mai b'is August ein bemerkenswerter Wandel. Im Frijhl ing ist Carer

cespitosa noch aspektbildend, sie verschwindet dann aber ab Juli
nahezu vo11ständig unter dichten Brennessel- und Klettenklebkraut-
Herden.

Ein Vergleich der Dauerlinien zeigt die unterschiedliche Grundwas-

sersituation der beiden Ausbjldungen des Caricetum cespitosae (s.

Abb. 6/13 und 14). Dje Meßreihen stanmen von nur 20 Meter vonein-

ander entfernten Beständen nördlich des Lottsees am 0stufer des

Hel I baches.

Die höher gelegene, nasse Molinietalia-Ausbildung zeigt einen dem

Caricetum appropinquatae ähnlichen Verlauf mit etwas wejterer Am-

p1 i tude (mi ttl erer Grundwasserstand während der Vegetationsperiode :

1l cm unter Flur).
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Iaufende N@er
AufnatEe Numer )
AufnahEefläche (E-)
Feldschicht: Deckug (i)
Moosschicht: Deckmg (t)
Arienzahl
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Ruex acetosa
Festuca rubra
veronica chilaedrys
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cardanine pratensis
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ffi
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Tabelle 8 Caricetum cespitosae (Cajander 05) Steffen 31

a ) Mol inietal ia-Ausb'il b) Ausbildung nil t.lntica dioica

4'73527
Au8erd@ in:
l: Avena pubescens 2m2, Dactylorhiza EaJaIis r. Plagiomiw eLlipticw
1.2, Phalaris arudlnacea + - 2: crePis Paludosa 1.1, Glyceria
fluitils 2n2, uyosotis palustris +, cerastlw hotosteoides 1.1,
Stellaria palustris 1.1, Pohlia nutans 1.2, caliw uliginosu 1.1,
3: Epllobim palustre 1.1, Jucus articulaEus 1.1, üyosotis palusLris +

5: Mentha aquatica 2a2, Scirpus sylvaticus 1.2, Agrostis stolonj.fera 1.2,
Stachys palustris 1.1, Eupatorl@ camablnu + - 5: llenEha x verticillata
1.1. viola palustrls + - 8: Phragmites australis 1.1, Galiw albu +

clechoa hederacea 1.1, Anmone neDorosa 1.1. Phalari.s arudinacea 1.2,
Scut.ellaria galericuLata +, Cirsiw aryense 1.1 - 9r Clrsiw arvense 2a5
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Ganz anders die trockene Ausbildung. Bei einem mittleren Grundwas-

serstand während der Vegetationsperiode von 34 Zentimetern unter

Flur zeigt die Kurve nahezu den gleichen Verlauf wie die Dauer-

I inien der nahegelegenen Calthion- und Lol io-Cynosuretum-Flächen.

Das Substrat der nassen Variante kann man gerade noch als Nieder-

moortorf bezeichnen (eenatt an organischer Substanz 3l %), die

uttica dioica-Ausbildung dagegen besteht aus stark mineralisierter
Torferde (genalt an organischer Substanz 19 %). Die Böden beider

Rasenseggen-Varianten untersche i den sich erstaunl icherwei se ni cht
'in ihren pH-l^Jerten (beide 4,6) und kaum in ihren Basensättigungen

(Molinietalia-Ausbildung 48 %, urtica dioica-Ausbildung 46 %).

In dem uv,tica dioica-reichen Rasenseggen-Ried wäre m.E. ein größe-

rer Basenreichtum zu erwarten gewesen als in dem nassen. Anschei-

nend sind Nährstoffreichtum, den uv,tica dioica und Galium apanine

anzeigen, und gute Basenversorgung nicht korreliert. Darüber hin-

aus dijrfte das Grundwasser, welches die Mol'inietalia-Variante
stärker beeinflußt, basenreicher sein. Dies könnte erklären, warum

das nasse Ried sogar noch eine etwas höhere Basensättigung zeigt
als das trockene, obwohl dort die Mineral isationsrate der orga-

nischen Substanz und damit auch die Freisetzung von Basen aufgrund

der besseren Durchlijftung des Bodens größer ist.
Seit 1969 hat das Caricetum cespitosae erhebi'ich an Ausdehnung

eingebüßt. Gleichzeitig hat in den Beständen eine Entwicklung zu

nitrophytenreichen Hochstaudenfluren eingesetzt. 1984 besitzt die

urtica dioica-Ausbildung den größten Flächenanteil innerhalb des

Ra senseggen-R i edes.

7 . Das Feuctllg"ijnl and

Zum Feuchtgrtjnland gehören nasse Wirtschaftswiesen und - weiden

mäßi9 bis stark nährstoffreicher Standorte. Es handelt sich um an-

thropogene Ersatzgesellschaften von Bruch- und Auwäldern (Alnion,

Al no-Ulmion).

Noch 1969 nahmen Feuchtwiesen einen großen Teil des l.rlirtschafts-
grljnlandes im Hel'lbachtal ein. Durch die seitdem intensivierte
Nutzung (Entwässerung, DUngung) wurden sie weitgehend in ertrag-
rejchere Weideflächen umgewandel t (Lol'io-Cynosuretum).
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Heute existieren ausschl ietjl ich auf der Ostseite des Tales noch

Feuchtwiesenreste. Es treten zwei Gesellschaften auf: Ejn

Senecioni-Brometum racemosi, in dem a1'lerdings Senecio aquaticus

fehl t, und eine Cal thion-Rumpfgesel I schaft.

7.1 Das Senecion'i-Brometum racemosi Tx et 51 (Tabelle 9/1 b

D'ie Gesellschaft ist bezeichnend für stickstoffgedüngte Feucht-

wiesen kalkarmer Standorte (MEISEL 1977).

Sie erscheint jm Norden des Tales gegenüber der Pfeifengras-[,rliese,

si.idlich des Lottsees und südl ich der Brachfläche in Höhe des

Schwa rz see s .

Die Bv,ormts raeemosus-Viesen stehen hier auf stark humifizierten
Niedermoortorferden (Gehalt an organischer Substanz 22 %). Die

Bodenprobe ergab eine hohe Basensättigung von 71 Prozent bei einem

pH-Wert von 5,4, welche möglicherweise ein Dijngungseffekt ist.
Floristisch unterscheidet sich die Assoziation von den teilweise
angrenzenden Calthion-Beständen durch das Auftreten von B"omus

racemosus. In den Aufnahmen erscheinen Carer gracilis und

Alopecurus genieulatus regelmäßig und zeigen Nässe und sekundäre

Bodenverdichtung an. Diese Bodenverdichtung ist auf ein Sacken

der Torfe infolge der Entwässerung und auf Viehtritt zurijckzufijh-
ren. In schlecht drainierten Zonen (hohes l,lasserhaltevermögen der

Torferden!) der nördlichen Brormts racemosus-ll'iese (a) zeigt eine

Ausbildung mit Caner fusca - einmal sogar mit Menyanthes trifoliata
trifoliata (Aufnahme 1) - hoch anstehendes Grundwasser und saure,

basenärmere Bodeneigenschaften an.

Die Broruts racemosus-lliesen werden einmal jm Jahr gemäht (Ende

Juni/ Anfang Juli) und dann meist nachgeweidet.

7.2 D-te Cal thion-Rumpfgesel I schaft (Sumpfdotterblumen-Wiese)

Tabel I e 9/2

Charakteristisch für die Gesellschaft sind CaLtVn palustris und

Myosotis palustris (Calthion-Verbandskennarten) sowie Pflanzen aus

der Mol inietal'ia-Gruppe (rilipendzLa ulnwria, Lychnis flos-euculi,
Lotus uliginosus, Equisetutn palustre). Das Auftreten von Clyceria

fluitans und Carea graeilis zeigt auch 'in dieser Gesellschaft nas-

se, verdichtete Böden an.
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Tabel I e 9 l: Senecioni-grmtw racmsi Tx. et Prsg. 51

a) Ausblldung n1L cat@ fusca
b) typische Ausbildung

2 : Cal thion-Rmpfgesel lschaft
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Bei den Beständen im Tal handelt es sich insgesamt um ein rudimen-

täres Angelico-Cirsietum, welches allgemein im Vergleich mit dem

Senecioni-Brometum racemosi kalk- und basenreichere Standorte be-

siedelt (MEISEL 1977).

Das Fehlen von B?omus rvcemosus sollte somit eigentlich gegenijber

dem Senecioni-Brometum racemos'i auf besser mit Basen und Nährstof-

fen versorgte Böden hinweisen.

Die al'lerdings von einem untypischen, stark entwässerten Standort

genomnene Probe zeigt aber bei etwas höherem Gehalt an organischer

Substanz (28 % gegenüber 22 %) eine geringere Basensätt'igung (59 %

gegenijber 71 %) und einen niedrigeren pH-Wert (5,1 gegeniiber 5,4,

s. Abb. 7/16 und 17).

Von dieser Stelle starmen auch dje Grundwasserdaten. Der steil,
aber relativ gleichmäßi9 abfa'l lende Dauerl injenverlauf zeigt Drai-
nage bei ständig nachsickerndem Grundwasser an. Sie ähnelt der

Kurve des hangaufwärts angrenzenden Lolio-Cynosuretum (mittlerer
6rundwasserstand während der Vegetationsperiode: 39 cm unter F1ur,

s. Abb. 6/14).
Ein großer Teil der Calthion-Flächen w'ird einmal im Jahr etwa zum

gleichen Zeitpunkt wie das Senecioni-Brometum racemosi gemäht und

dann nachbeweidet. Kleinere Bestände halten sich auch im Dauerwei-

de l and.

Das Lolio-Cynosuretum Br.-Bl. & De Leeuw 36

( We i del g ra s-l,Je i lJkl eewe i den )

Das Lolio-Cynosuretum hat sejt 1969 eine erhebliche Ausdehnung er-
fahren und ist heute die typische l^/irtschaftsgrün1and-GeselIschaft
des Hellbachtales. l,lo immer es mög1ich war, wurden Feuchtgrlinland-

flächen und GroBseggen-Riede durch Entwässerung und Dijngung in er-
tragreichere Dauerweiden umgewandelt. Aus der Sicht der Landwirte

ist dies zu verstehen. Die trockeneren Weiden sind besonders bei

Dijngung produktionskräftiger als Feuchtwiesen und ihre Nutzung ist
weniger arbeitsintensiv. Die Vegetation der Gesellschaft wird ent-

scheidend durch die Viehbewejdung geprägt. Häufiger Verbiß und

Tritt fijhren dazu, daß dje für Wiesen typischen 0bergräser zugun-

sten fester, niedriger Horst- und Rosettenpflanzen zurückgedrängt
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werden.

Das Lolio-Cynosuretum im Hellbachtal wird sowohl als Dauerwejde

als auch als Mähweide genutzt. Die meisten Bestände stehen auf

entwässerten Niedermoortorfen bzw. -torferden.
Sie gehören floristisch zu den Frischwe'iden (s. MEISET 1977). Cha-

rakteristische Arten sind Loliwn perenne und Phleun pratense. Hjn-

zu kommen zahlreiche Mol inio-Arrhenatheretea-Arten.
Nach zunehmender Grundwasserferne lassen sich fijnf Ausbildungen

un tersche i den.

Die Ausbildung mit Alopecurus geniculatus
( Kn i ckfuch s schwa nz-l.Jeidel qrasweide) Tabel le 1 0a

Dje Variante tritt auf nassen, durch Entwässerung und Viehvertritt
sekundär verdichteten Niedermoorböden auf. Besonders im Frijhjahr

und im Herbst werden die Standorte durch zutage tretendes Grund-

wasser kurzfristig ijberstaut (s.a. MEISEL 1977). t.leite Teile der

Weiden auf der Westseite des Tales zwischen der nördlichen großen

Brachfläche und der Fichtenaufforstung im Sljden werden von dieser

Ausbildung bedeckt. Ebenso große Zonen im südlichen Talkessel.

Die Ausbildung mit Alopecurws geniculatus und Cardamine pratensis
(Tabelle l0b)

Zu Alopecurus geniculattrs treten noch Cardamine pratensis und

Lychnis flos-euculi hinzu und zeigen vermutljch etwas bessere

Bodendurchlijftung an als bei der vorhergehenden Variante. Die

Standorteigenschaften beider Ausbildungen ähneln sich noch stark.

Die Ausbjldung mit Lychnis flos-cuculi und Cardamine pratensis
(Tabelle l0c)

Dieses Lol io-Cynosuretum besiedelt deutlich trockenere und damit

besser durchlijftete Böden. Lgehnis flos-cuculi und Cardamine

pratensis weisen aber noch auf einen verhältnismäßig hohen Boden-

wassergehalt hin (MEISEL 1977). Die Ausbildung steht teilweise

in Kontakt zu Calthion-Beständen.

D'ie Grundwasserstandsmessungen wurden in der bereits bei der Be-

sprechung der Calthion-Gesellschaften erwähnten F'läche durchge-

fijhrt. D.ie Dauerl inie ze'igt einen gleichmäßigen, relativ steil ab-
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fallenden Verlauf, wie er für sickerfeuchte, aber stark drain'ierte

Böden typisch ist (s. Abb. 6/15). Mit einem mittleren Grundwasser-

stand während der Vegetationsperiode von 33 Zentimetern unter Fjur

steht die Gesellschaft sogar noch etwas nasser als der tiefer ge-

1 egene entwässerte Cal th ion-Bestand.

Im Verhältnis zu dieser Feuchtwiesenfläche zeigt der Boden des

Lolio-Cynosuretum eine bessere Basenversorgung (74 % gegenijber

59 %) bei nahezu gleichem pH-tJert (5,1) und ähnlichem Gehalt an

organischer Substanz (24 % gegentjber 28 %, s. Abb. 7/18).

Die typische Ausbildung
( Re i ne f ri sche l,le'idel rasweide) Tabelle 10d

Besonders auf der östlichen Talseite nördlich und südlich des

Lottsees, si.jdlich der Brachfläche in Höhe des Schwarzsees und im

Si.idtei I des Tales erscheint diese Ausbi'l dung.

Das Fehlen der Feuchtezeiger deutet auf im [.lurzelraum gut mit

Sauerstoff versorgte Substrate hin. Dje Böden zeigen eine gute

llasserbewegl ichkei t und -speicherfäh igkei t, ihre t,rlasserversorgung

erfolgt zunehmend durch Niederschläge (s. MEISEL 1977).

Die frische We'idelgrasweide zähl t zu den ertragreichsten Grljnland-

gesel 1 schaften.

Die Ausb jl dung nl! cgyotti,*, oou"ntn \fro*
Von allen Ausbildungen ist diese Variante am wen'igsten grundwas-

serbeejnfluBt und in ihrer Wasserversorgung nahezu ausschließlich
an Niederschläge gebunden.

Sie tritt im ost-west ausgerichteten Talabschnitt und jm sijdlichen

Talkessel auf erhöhten Sandrijcken auf und zeigt teilweise fioris-
tische Anklänge zu Glatthaferwiesen (Arrhenatherion elatioris) m'it

Arten wie Achillea millefoliwn und Knautia aruensis ( in den Auf-

nahmen nicht vertreten). Cerast'ium al,Dense und Erophila üerna

kennzeichnen diese sehr trockene und etwas basenärmere Trocken-

weide (s.a. MEISEL 1977).
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Tabel le 10 Lolio-Cynosuretum Br.-Bl. & De Leeuw 36

a) Ausbildung nit Alopecuzue geniculatue

b) Ausbildung niL Alopecutua geniculatua und Cardanrine pt:ateneie

c) Ausbildung nit Caydmine pratensie
d) typische Ausbildung

e) Ausbildung nit Cewetim aloanae
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9. D'ie Mädesi.iß- und Brennessel -Staudenf luren

9. 1 Die Fil ipendul ion-Rumpfgesel I schaft (Mädesüß-Hochstaudenfl ur)

Tabelle 1lll
Die Gesellschaft ist am Südufer des Drüsensees und in den Brach-

flächen nördlich der Brormts racemosus-Viese grotsf1ächig ent-

wickel t.
1969 standen hier ausgedehnte Carer aeutifornis-Bestände. Durch

Entwässerung und langes Brachl iegen haben sich aus den Großseggen-

R'ieden nitrophytenreiche MädesUß-Fluren entwickel t.
Filipendula ulmaria weist auf in etwas tieferen Bodenzonen grund-

wasserbeeinflußte Standorte hin.
Galiun aparine und tlrtiea dioica zeigen oberflächliches Abtrocknen

und eine Eutrophierung'infolge der Mineral isierung organ'ischer

Substanz in den Flächen an.

Die Bestände stehen auf mineralisierten Torferden (Gehalt an orga-

nischer Substanz 28 %) nit einer Basensättigung von 58 Prozent

und einem niedrigen pH-Wert von 4,8, welcher durch sekundäre Bo-

denversauerung bedingt sein kann (s. AbU. 7/14).

9.2 Die urtica dioica-Gesellschaft (Brennessel-Staudenflur)

Tabel I e 11/2

D'ie Gesellschaft steht häufig in Kontakt zu der Mädesijß-Hochstau-

denflur. Sie besiedelt noch trockenere und stärker eutrophierte
Bereiche in den großen Brachflächen und im Grünland und hat sich

in den letzten l5 Jahren stark ausgebreitet, im Wesentljchen auf

Kosten von GrolJseggen-Rieden.

Bezeichnend sind Galiwn aparine, Urtiea dioica und clechoma

hederacea.

10. Die Glatthafer-l,liese, die Magerrasen

und d'ie Wal dsaum-Gesel I schaften

1 0. I Das Arrhenatheretum elatioris (Br.-Bl. 19) Scherrer 25

(Glatthafer-Wiese) Tabelle 1 2/l

Auf der 0stseite des Tales in Höhe des Schwarzsees'ist auf einem

erhöhten Sandriicken eine kleine Glatthafer-Wiese entwickel t.
Allgemein besjedelt die Gesellschaft gut mit Nährstoffen versorgte,

53



Tabel le I I 1 : Fil ipendul ion-Rumpfgesel lschaft (Nitrophytenreich)

2: Urtica dioica-Gesel Ischaft

Laufende Numer
Aufnahme Nllmer )
Aufnatmefläche (m-)
Feldschicht: Deckug (i)
Moosschicht : Deckug (t )
Artenzahl

V Filipendulion
Filipendula ulßaria

O-K Artemisietea vulgaris
Urtica dioica
caliu aparine
Glechona hederacea

Begleiter
Carex acutifomis
Poa trivialis
Scirpus sylvaticus
Galeopsis bifi-da
Cirsiun aryense
Brachytheciu rutabulw
Rwex acetosa
Holcus lanatus
Ranuculus relEns
Ajuga reptans
EquisetrE IElustre
Ci-rsim oleracern
cirsiw palustre
Equisetu fluviatile

1 2

I
78

234
48? 192 t96

99
90 100

16 9
95 90
75 3
7518

3.5 3-5 4-5 4-5

3.5 2b3 2a2 2a3
1.1 2b3 t.1 1 .2
1.1

1

t
.2 2a5 +

.2 . t.2
1

2b3
2m2 L.2

+

r.r
t-2
t-2
2a2
1.1 1.1

1

1

1

1 1.1

567
475 528 469
969

100 100 100
33
24 14 6

3.5 3.5 5.5
1.2 2a5 2a3
. 2m5 1.1

1.2
2a3
2a4
1.1
1.1
t.2
1.1
2a3
1.1

+

1.2
2b5
1.2
2m5

,:o

1.2

L'.2

r
+

+

10 5 1

Außerdee in:
1: Angelica sylvestris +, Jmcus effusus +, Galiw palustre +

5: Vicia cracca 1.1, Festuca pratensis 1.2, Elymus repens 1.2,
Ityosotis palustris +, Ruex crispus +, Lotus ulj-ginosus 1.1,
RrDex obtusifolius 1.1, Polygonu hydropiper 1.1, Holcus mollis 1.2,
Phleuo pratense + - 6: Iathyrus pratensis 1.1 , Phalaris arundinacea
1.2, npilobiuD parviflorw +, Scutellaria galericulata +, Carex
cespitosa 1.2 - 7t Anthrlscus sylvestris r

54

3



frische bis trockene Standorte, die als Dauerwiese genutzt werden.

Viele der wärmeliebenden Glatthaferwiesen-Arten stehen in

Schleswig-Holstein nahe ihrer nördlichen Verbreitungsgrenze und

bevorzugen daher hier oft flachgrijndige' warme Böden (s.a.

DIERSSEN 1983). Die Gesellschaft ist beweidungsempfindlich.

Das Arrhenatheretum im Hellbachtal zeigt verhältnismäßig geringe

Deckungen von typischen Glatthaferwiesen-Vertretern wie

Arrhenatheretwn elatictr', Achillea millefoliun und caliun album.

Dagegen treten Magerkeitszeiger wie Dianthus deltoides, Campanula

rotundifolia, Festuca ouina, Agrostis tenuis, Hieracium pilc'sella
und Rumer acetosella stärker hervor, d'ie ihren Schwerpunkt in

Trocken- und Magerrasen haben. Diese basen- und nährstoffarme Ver-

häl tnisse anzeigenden Arten, insbesondere Dianthus deltoi.des
(V'iol ion-Kennart) leiten zum angrenzenden, floristisch verarmten

Violion caninae ijber. Die Gesellschaft entspricht der von MEISEL

\1977) fijr magere, trockene und warme Sandrijcken der nordwest-

deutschen Flußtäler beschriebenen trockenen Glatthafer-Wiese mit

Ackerhornkraut (=Dauco-Arrhenatheretum, Subass. von Cerastiun

aruense) .

Trotz der von der Vegetation angezeigten mageren Bodenverhältnisse

ergab die Basensättigung mit 78 Prozent einen hohen l,lert, der ver-

mutl ich auf Di.ingung zurUckzufijhren ist (s. Abb. 7 /19) . Der pH-

Wert des Sandbodens (Gehalt an organischer Substanz 6 %) 1ag wie

erwartet 'im sauren Bereich (pH 5).

Diese bliitenreiche und flir den Naturschutz wertvolle Fläche wird

seit ,l984 von Pferden intensiv beweidet. l^Jeite Teile der ehema-

ligen l,Jiese sind schon durch Verbiß und Tritt vegetationsfrei, der

Glatthafer ist nahezu vo11ständig verschwunden.

lchutz- und Pflegema

Um die Gesellschaft zu erhalten, ist es erforderl ich die Beweidung

sofort einzustellen. Entsprechende Verhandlungen sollten von der

unteren Landschaftspflegebehörde mjt dem Pächter gefijhrt werden.

Danach sollte die Fläche, wie bis 1983 geschehen, einschUrig ge-

mäht werden.
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Tabel'le l2 l: Arrhenatheretm e'latioris (Br.-Bl, l9) Scherrer 25

2:Vio'lioncöninae-Rwpfgesellschaft 3:llardusstricta-Gesellschaft

l0 1 4 3 I 3 3 I I 1

AuEcrda ln:
l: vlcla hlr3uta l.l, vlcla equattfolla 1.2, vlclä satlva +, Dlcreella varlr 2ä5, Avena
prat.nsls 1.2, frtfoLl8 ahrbLe +, Avef,a I[b66cens 1.2, V€rcnlc. ch.Medrys 1.1, Täruacu
offlclnala +, Poltuca prÄtsnsla 1.2 - 2: carox äcutlfotuls + - {: CaL@grortj.6 6plg.los 1.2,
Ellms rol»na l.l, PlDpIneIIa 3uj,frÄga l.l, D.ctyll€ gllerltÄ 1.2 - 5: fterldlü equllln@ +,
TrlfoliE redlu +, Ouercus rcbur (r) r - 6: hthoxüthr odoratsB 1"2 - 7r Gall6 harqmlc@
1.2, EylEho€rts raallclt.a r, ceox laPorlna 1.2 - 8: vaccinLultyrtllIua +, Juncuo 6quarroiu6
1.2, EyFrrcupresslforu 1.2 - 9. carax fuscä l.l - ll: Dlcrü@scotülu 1.2 _ 12! vercnlcä
offlclnalla +
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'l 0.2 Die Viol ion can inae-Rumpfgesel I schaft
(Hundsveilchen-Rasen Tabel I e 12/2

Der rudimentäre Hundsveilchen-Rasen ist als kleiner, schmaler

Saum zwischen der angrenzenden Glatthafer-Wjese und einem paral-

lel zum Tal verlaufenden l.janderweg entwickelt.
Bezejchnende Arten sind oi.anthus deltoides, Suceisa pratensis und

Potentilla epeeta neben den bereits bei der Glatthafer-Wiese er-

wähnten Magerke itszeigern.
Das extrem saure Substrat (pH 3,5) ist humoser (Gehalt an orga-

nischer Substanz 11 %) und deutl'ich ärmer (Basensättigung 37 %)

als das des anschl'ießenden Arrhenatheretum. Im Bezug auf die

Azidität und Basenversorgung seines Bodens liegt der Standort ver-

mutl ich zwischen der Glatthafer-Wiese und der im folgenden bespro-

chenen Nardas strieta-Gesellschaft. Darauf deutet das Auftreten
eini ger l.li rtschaftsgri..,inl and-Arten hin, die dem Borstgras-Rasen

fehlen.

10.3 Die Nardus st?icta-Gesel lschaft (Borstqras-Rasen) Tabel le 12l3

Nördlich des Hundsveilchen-Rasens zwischen Lottsee und Schwarzsee

erstrecken s jch am 0strand des Tales zwischen l.,landerweg und Grljn-

land bandförmig auf Sandboden artenarme Borstgras-Rasen.

Sie bedecken noch basen- und nährstoffärmere Flächen als die

Viol ion-Gesel I schaft.
Neben den Nardo-Cal lunetea-Arten CaLLuna uulgaris, Nardus str.icta,
Danthonia deewnbens und Luzula canrpestris sind die Magerkeitszei-
ger Festuea ooina, Descharnpsia fleruosa und Agrostis tenuis kenn-

ze i chnend.

1 0.4 Das Geranio sanguine i-Trifol ietum al pestris Mijl I . 6l

( Hugelllee-Saum)

Von dieser Gesellschaft werden in der vorliegenden Arbeit keine

Aufnahmen angefijhrt.
Sie bildet einen schmalen, nur ca. zwei mal zehn Meter großen

Streifen am westexponierten östlichen [^Ja]drand des Tales in Höhe

des Schwarzsees.

In Schleswig-Hol stein kommt d'iese thermoph ile Saumgesel I schaft nur

57



auf bodensauren, nährstoffarmen Hängen im östlichen Lauenburger

Raum vor (DIERSSEN 1983).

Die k'leine Fläche im Hellbachtal ist zum Teil von Asten alter Ei-
chen (Suereus robur, - petraea) beschattet, erfährt aber insbe-

sondere nachmittags, wenn die Sonne etwas tiefer steht, eine noch

recht hohe Einstrahlung.
FIoristisch bietet dieser Hi.lgelklee-Saum ein eigenartiges Neben-

einander von Pflanzenarten verschiedener Klassen. Zunächst tre-
ten neben Magerke'itszeigern lfiestuea ooina, Agtostis tenuis und

Canrpanula rotundifolia ) di e trockenwa rme Verhäl tn i sse anze'i genden

Arten T'rifoliwn alpestre und Peucedanwn oreoseliattn auf. Hinzu

kormen, da die Gesellschaft am äuBersten Rand eines bodensauren

E ichenmi schwal des steht, Quercetal ia-Arten wie Lathyrws montanus,

Quetcus robur, lF), Holeus mollis, Ptetidiun aquilinutn und Solidago

oirgaurea. Und schl ietsl ich erscheinen noch Ser?atula tinetoria,
Molinin caemtlea und Carer acutiformis, die auf Wechseltrockenheit

und Grundwassereinfluß in etwas tieferen Bodenzonen hinweisen.

Dort, wo Setratula tinctori.a wächst, tritt ?rifoliutn aLpest?e zu-

rück.

Schutz- und Pfl egemaßnahmen

Die Gesel'lschaft ist in Schleswig-Holstein äutserst selten.
Im Moment sche'int sie'im Untersuchungsgeb'iet nicht durch Dijnger-

eintrag gefährdet zu sein. Es sollte allerdings von der Forstbe-

hörde darauf geachtet werden, daß die Fläche nicht - wie in der

Vergangenheit geschehen - als Holzabladeplatz benutzt wird. Eine

gelegentliche Auflichtung durch Fällen einzelner Bäume wäre sinn-
voll.

10.5 Die Trifol ion medii-GeselIs chaft (Mesophile Säume)

Diese Saumgesellschaft ist hauptsächlich westlich des kleinen Tal-
niedermoores am Driisensee und siidlich des Lottsees zwischen l.Jald

und l,legrand entwi ckel t.
Von ihr 1 iegen keine Aufnahmen vor. Arten wie T'rifoliun mediwn und

Silene uulgaris kennze'ichnen diese im Bezug auf jhre Basen- und

Nährstoffversorgung gegenüber dem Hüge1 klee-Saum weniger extremen

Wal dränder.
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Tabelle l3 Carici elongatae-Alnetum glutinosae Koch 25

Laufende Ntlmer
Aufnahne Nllmer )
Aufnahnefläche (m-)
Bawschicht: Deckung (t)
strauchschicht: Deckug (t)
Feldschicht: Deckung (t)
l,loosschicht: Deckug (t)
Artenzahl

ch Alnus glutinosa

v Alnion glutinosae
soIilm dulcilara

Phragmitetea - Arten
Carex acutifomi.s
Mentha aquatica
Equisetm fluviaEile
Iris pseudacorus
Phragmites australis
scutellaria galericulata
Lysi-nachia vulgaris
Phalaris arudinacea

Begleiter
Brachythecim rivulare
Equisetw arvense
calliergonella cusPidata
Galiw aparine
clepis paludosa
Caltha palustris
Eupatorim cannabinw
Filipendula ulmaria
Rubus ldaeus (S)

Poa trlvialis
cardmine eara
Paris quadrifolia
Plagiomiw udulatw
Plagiomiu elatu
Plagiomiw ell.ipticw
Eurhynchim praelongu
Angelica sylvestri-s

12345
347 348 346 357 481
25 15 42 30 25
40 50 40 30 80

121
45 2s 30 50 40
10102053
1'1 l5 26 23 24

I
1

3.3 3.3 3.3 3.3 s.5

+ + 1.2 +

1

I
1

+

1.1 +

1.1 +

1.2 1.2

t.2 1,2
1.1

2m2 2m2

2a3 2b3
!.t 2q2
. 1.1

+ 1.1

+

1.2
+

+

1.1
1.1

1.2 2a3
. 1.1
. 1.2

2m2 I

1

I

t+

1.1
, 2b3 1.1
,1 1.1 r
+ 1.2 1.2

r.2

1.2
t +

3 3 6 6 11

Außerdem in:
l: carex rercta 2a2, DeschaDpsia cespitosa 2a2. valeriana
procurrens l.! - 2t sium erectum 1.1, Myosotis palustrls
1.1, clinacium dendroides 1.2 - 3: Festuca giganthea t,
Circaea lutetiana t, Equisetum palustre +, R.ibes nigrum
(S) +, l.tnium hornw 2a3, Lythrum salicaria + - 4: Cardamine
pratensis I.2, Glyceria fLuitans 1.2, Acorus calmus 1.1,
Ranunculus relEns 1.2, Gatium palustre 1.1, Urtica dioica
1.1 - 5: Anemone nemorosa 1.1, Molinia caerulea 2a2, Geum

rivate 1.1. Lychnis fLos-cuculi +, viburnw opulus (S) +,
cirsiun pal-ustre r, Calamagrostis canescens 1.2, Fagus
sylvatica (F) r, Ajuga reptans 1.1, Galeopsis bifida r,
Lycopus europaeus r
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1 1. Das Caricj elongatae-Alnetum glutinosae Koch 25 (Erlenbruch)

Tabelle 13)

Am Südufer des Drljsensees und nördl jch der Pfeifengras-hliese ste-
hen auf nassen, stark zersetzten Niedermoortorfen kleine Erlen-
bruchwäl der.
Die Standorte sind basen- und nährstoffreich. Dies hat zwei

Gründe: Erstens trocknen d'ie Flächen im Sommer teilweise ab, und

es erfolgt in der oberen Bodenschicht eine Mineralisierung der
Torfe und des Fallaubes, bei der Basen und Nährstoffe freigesetzt
werden. Und zweitens sorgt das die Böden durchströmende Grundwas-

ser fijr ejne ständjge Nachlieferung von EIektrolyten.
Die Feldschicht der Briiche wird daher neben Phragmitetea-Arten von

Caltha palustt,is, Crepis paludosa, Poa trü.tialis und Eupatoriutn

cannabinwn geprägt. An quell igen Stellen tritt Cardamine atna?a

auf. Die weitgehende Abwesenhe'it von u"tiea dioiea zeigt an, dalJ

die Wälder kaum entwässert sind. D'ies gilt besonders für die na-

turnahen Bestände am Sl.idufer des Drüsensees.

12. Die t.lälder der Talhänge

Die das Tal zu beiden Seiten umrahmenden, teilweise recht steilen
Hänge sind fast ausnahmslos bewaldet. Bis auf eine kleine, basen-

reichere Stelle nahe dem siidlichen Driisenseeufer sind es arme Ei-
chenmischwä1der, soweit nicht monotone Kiefern- und Fichtenaufor-

stungen vorgeno{nmen wurden.

'12.1 Das Elymo-Fagetum (Waldgersten-Buchenwald) Tabelle 14l1

Diese Gesellschaft besiedelt im Hellbachtal eine nur ca. 25 Qua-

draüneter große basen- und nährstoffrejchere Fläche innerhalb der

sonst mageren Hangwälder.

Arten der mesophytischen Edellaubwälder (Fagetalia) w'ie Fagrzs

syloatica, Anemone ranuneuloides und Miliun effusun prägen den

Standort. Hepatiea nobilis zeigt an, daß hier oberflächennah kalk-
re'iches Material ansteht.
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Tabe'lle l4 1: Elymo-Fagetum Kuhn 37 2: Violo-Quercetum (Tx 37) 0berd.57

Idufende Nl@er
Aufnafme Nllmer 

2Aufnahefläche (n )

BaMschj-cht: Deckung (t )

strauchschicht: Deckug (t)
Peldschi.cht: Deckug (t)
M@sschlcht: Deckung (t )

Artenzahl

V -O Faoetalia
Fagus sylve:ica (B)

Fagus sylvätlca (S)

Fagus sylvatlca (F)
Ane0one ranuculoides
Mlliw effusm

Kalkzeiger
gepatica nobllis

V^-O^ Quercetalia
' ' -.iGi;l;IG EyrLirrus

Deschilpsia flexuosa
Trientalis europaea
Dicrüm scopariw
Maianthenu bifoliw
PteridiE aquilin@

K 9uerco-Fagetea
Quercus robur (B)

Quelcus robur (s)
Quercus lobur (F)
Lonicera IEricllmenw
9uercus petraea (s)
Quercus petraea (F)

Beglej. ter
Plcea abies (B)
Picea abies (S)
P1cea abies (F)
sorbus aucuparia (s)
solbus aucuparj.a (P)
Ilypnu cupregsifome
Plnus sylvestris (B)

Plnus sylvestris (F)
Bet.uIa pendula (B)
Becula pendula (S)
Betula pendula (F)
scleropodiu puru
Dryopte!is carthusiana
Brachytheciw rutabulu
Plagiotheci@ alenticulata

1 2

I
324

90

30

i,

5.5

zAZ

2b3
+

t.2

234567
325 32'7 343 328 315 329
42 'tO 72 48 49 49
40 40 40 20 50
3551
30 70 90 75 60 20
.3401540
10131815914

2b3 2a2
l.l +

l.l 1.1

2b3 2a3 2a3 4.5 2b3 2a2
1.2 3.5 5.5 zn2 3.5 1.2

2fr2 2i2

1.1

1.2
1.1
l.t

2a2 2a2
.+
r l.l

1.2 +

.rl

+ 2a2

1 .l 2b2
. 1.1 +

3.1

1.1 +

+

.2

.1 2b2
1 .2 2b3
2a2

,++.
. 1.1 r

t.2 2b3 1.2
. 1.2 +

. 1.2 1.2
. t.2 1..

61523
AußerdeE ln:
l: Stellaria hol-ostea 1.2, Ajuga reptans +, Euon)mus europaeus (f') !.l,
Anercne nercloaa +, viola rlvlnlüa 1.1, Poa nercralis 1.2 - 2t Athyriun
filtx-feDina r - 4: Pl,eurozlw schleberl 2b3, Rubus idaeus (s) l.t,
Gal-l@ harcynlcum 1.2, Plaglothecim succulentsw 1.2, Lphocolea
bidentata 1.2 - 5: Frangula alnus (S) +, cal.lma vulgaris + -
7: Tetlaphis peltucida +, Lophocolea heterophylla 1,2, Pohlia nutils 1.2
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12.2 Das Violo-Quercetum = Fago-Quercetum (Eichen-Buchenwald)

Tabelle 14l2

Innerhalb der bodensauren Eichenmischwälder (Quercion robori-
petraeae) steht das VioIo-Quercetum noch auf etwas kolloidreiche-
ren Standorten. Es sind aber schon Buchengrenzertragsbereiche, auf
denen die Assoziation siedelt. Fast alle naturnahen l,{aldbestände

der Talhänge gehören zu dieser Gesellschaft.
An schön entwickelten Stellen wie an der Niedermoor-Wiese nahe dem

Drüsensee, westljch der Pfeifengras-W'iese und am Krebssee herr-
schen in der Baumschicht gleichermaßen Quereus robut, und Fagus

syloatiea vor, während die Feldschicht besonders von Vaeeiniwn

myrtillus geprägt wird. In einigen Zonen kommt hier im Frühjahr
noch TYientalis eutopaea hinzu.

Das Bodenprofil von den Hängen östl ich des Krebssees zeigt die für
den Standort der Assoziation typischen podsoligen Bänderbrauner-

den. Auf einen oberen, schmalen, humosen An-Horizont (Gehalt an

organischer Substanz 71 % ) folgt eine mächtige ausgewaschene A.,-

Zone, die nahezu ausschließlich aus Sand besteht (Gehalt an or-
ganischer Substanz 3 %). Be'ide Bodenhorizonte sind stark sauer,

der An-Horizont noch etwas stärker (pH 3,2 gegenijber 3,9), und

zeigen eine sehr geringe Basensättigung, die zwischen 6 und 7 Pro-

zent l iegt (s. Abb. 7/21 und ?2).

13. Die zwei kleinen Waldmoore (Tabelle l5ll-4)

Das erste der Moore nimmt eine flache Ge1ändedepression unmittel-
bar westlich der Pfeifengras-tJiese ein, das zweite eine tief ein-
geschnittene Senke östl'ich des Drijsensees.

Die beiden sauren Niedermoorstandorte ähneln sich. Sje liegen in-
mitten sandiger Hangpartien, von denen ihnen basen- und nährstoff-
armes Sickerwasser zugefijhrt wird und sind vollständig von [.Jald

umgeben. Das Niedermoor westlich der Pfeifengras-l.,liese ist von

einem naturnahen Violo-Quercetum, das andere hauptsächlich von

Fichten- und Kiefernaufforstungen umstanden. Letzteres ist eine be-

I'iebte l.li I dschweinsuhl e.

Die vermoorte GeIändesenke nahe der Pfeifengras-l,liese wird in den

mehr mesotrophen Zonen von einem Calletum palustris (Schlangen-
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Tabelle l5 'l: Calletum palustris (0svald 23) Vanden Berghen 52

2: Caricetum fuscae Br.-Bl. 15

3: Caricetum rostratae Rübel 12 ex Osvald 23

4: Eriophorum vaginatum-Gesellschaft

Iaufende Nu@er
Aufnahe Nlmer 2
AufnahEefläche (n )

Ba@schicht: Deckug (t)
Feldschicht: Deckug (t)
!,loosschicht: Deckug (t)
Artenzahl

cht

6z

th3

o4

CalIa palustris

Carex canescens

Carex rostrata

Eriophoru vaginatu

Begleiter
Sphagnu fallax
litollnia caerulea
calliergon cordj.foliw
Sphagnu palustre
Betula pubescens (B)

Jucus effusus
Sphaqmw fiobrlat@

1 2 3 4

1

496
4

90
'10

7

t.2

1

1

2

2

2a3

4.5

234
494 495 32t
416

3

40105
80 90 95
648

r 2s2

1,.2 2a2 1.2

+

3.5 1.2
. 1.2 1.2

3.5
1.1
t

4-5

55'1
316 317 318
644

40 10 10
s 9s95
644

+ 1.2 +

+ 2a2 2a3

+

1.2 5.5 5.5

t.2

2a2

I 9 10
3t9 320 322
449

l0
40 15 5
70 90 95

+

+

3.5 2a2 2a2

+ +

4.5
2a2

111 3

Außerdeu in:
1: Betula pubescens (F) r - 2: Sphagnu teres 1.2 - 3z sPhagnu angnrstlfoliun 5.5 -
4: Agrostis cmina + - 5! carex fusca 3.5, ErioPhoru angustifolitn 1.1 - 9:
vaccinhu myrtillus +, Oxycoccus palustris 2m2, Aulacomiu.m Palustre 1.1
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wurz-Ried, SpaIte 1) und in den stärker sauren Bereichen von ei-
nem nassen Caricetum fuscae (Braunseggen-Ried, Spalte 2) bedeckt.

Für dieses Braunseggen-Ried ist Catec canescens bezeichnend; Canea

fusea konmt nicht vor. Beide Gese'llschaften sind torfmoosreich
(Splngnwn fallan, S. angustifoliwn, S. fi.nbri.a.tun, S. teres).
In dem anderen Moor östlich des Drijsensees hat sich eine Schwing-

decke ausgebildet. Die Vegetation zeigt eine deutliche Zon'ierung.

Ein trockeneres Zentrum wird von einer Eriophotwn oaginatun-Ge-

sellschaft (Spalte 4) eingenonmen. Die FIäche ist schütter mit
meist abgestorbenen Moorbirken überstellt. Eriophorwn oaginatun

und 1xycoecus palustris zeigen sehr saure und nährstoffarme Ver-

hältnisse an.

Um diese Kernzone schließt sich ringförm'ig ein zum Teil nur sehr

schütter bewachsenes, schlarrniges Lagg an, das nasser und etwas

besser mit Basen und Nährstoffen versorgt ist. Es wird von Schlan-
genururz-Rieden, Braunseggen-Rieden (Spalte 2, Aufnahme 4) und

Schnabel seggen-Rieden (Caricetum rostratae, Spalte 3) besiedelt.
Das hier auftretende Caricetum rostratae gehört zur Subassoziation

von Sphagnwn fallar (0sv. 23) und jst typisch für sehr saure

Standorte.

14. Der Krebssee

Etwa 100 Meter östlich des Lottsees, vom Hellbachtal durch einen

niedrigen, sandigen Geländerijcken getrennt, liegt am Grund steil
nach 0sten ansteigender Hänge der Krebssee. Der vo11ständig von

l^lald umgebene See mit sejner oft ti.irkisblauen l{asseroberfläche ge-

hört zu den'landschaftlichen Schönheiten des Untersuchungsge-

bietes. Das Gewässer besitzt keinen AbfluB, ihm wird jedoch ins-
besondere von den östlich angrenzenden Hängen nährstoffarmes, aber

kalk- und basenreiches Sickerwasser zugefljhrt; im Südosten mijndet

ein kleines Rinnsal in den See. Sauberes Wasser, große Sichttiefe
und nur spärf ich entwickelte Unterwasservegetation verraten die
Nährstoffarmut und geringe Produktivität dieses kal k-ol igotrophen

Gewä ssers.

Lediglich im Südwesten ist kleinflächig ein Myriophyllo-Nupharetum

entwickelt. Da die Ufer des Sees steil abfallen, ist die Verland-
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ungszone sehr schmal, im Durchschnitt nur etwa ein bjs zwei Meter

breit. Sie wird im wesentlichen von Schneiden-Röhrichten und

Ste ifseggen-Rieden eingenornmen.

14.1 Das Cladietum marisci (AlIorge 22) Zobrist 35

( Schneiden-Röhricht) Tabe11e 16/1

Unter den kalk- und basenreichen, aber nährstoffarmen Bedingungen

am Krebssee ersetzt das Schneiden-Röhricht das Schilf als Erstver-

1 andungs-Gesel I schaft ( s. DIERSSEN 1 982) .

Das Cladietum marisci ist ein postglaziales Wärmerel ikt. Sein ak-

tuel ler Verbreitungsschwerpunkt 1 iegt in den westl ich-maritimen
(subatlantischen) Regionen Mitteleuropas mit miiden Wintern' wo

die Gesellschaft ausschließlich in niedrigen Höhenlagen auftritt
(s. GURS 1975).

Umstritten ist bislang die Verbandszugehörigkeit der Gesellschaft.

Einige Autoren stelIen die Assoz'iation in das Magnocaricion

(KoRNECK 1963, BRAUN 1968, BALAToVA-TULACKoYA 1972, PoTT 1980),

andere jn das Phragmition (DIERSSEN 1973, 1982, 1983, GCIRS 1975,

PHILIPPI in 0BERD0RFER et al . 1977).

Die meisten Bestände der Schneide am Krebssee gehören zum

Phragmitjon, da Phragmites austv'alis regelmäßig - wenn auch mit
geringer Deckung - auftnitt, Magnocaricion-Arten aber nahezu voll-
ständig fehlen.

CLadiwn mariscus ist hier sehr vital, kommt regelmäßig zur

Bli.jte und unterdrijckt mit seinen abgestorbenen und lebenden Halmen

beinahe jegliches Aufkommen anderer Pflanzenarten. Das Röhricht
'i st daher artenarm.

Es steht auf leicht i.jberfluteten Böden, die aus sandigem Grund mit

einer Torfauflage bestehen. Etwas höher gelegene Zonen fallen im

Sommer trocken. Der oberste, direkt unter der Torfschicht gelegene

Bereich des sandigen Untergrundes ergab einen pH-Wert von 5'9 und

eine nur mittlere Basensättigung von 58 Prozent (s. AbU. 7/1).

Obwohl zu NieCermooren vermittelnde Abbaustadien der Gesellschaft

oberf'lächl ich sehr niedrige pH-l'lerte aufweisen können (s. IIIEBER

1978), zeigen die meisten Cladieten in Mitteleuropa zumindest'im

Untergrund (Hauptwurzelraum der Schneide) eine hohe Basensättigung
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Tabel Ie 16 1: Cladietum marisci (Allorge 22) Zobrist 35

2: Caricetum elatae Koch 25

Laufende Nr.mer
Aufnatrme NuroBer
aufnatrmefläche (nz)
Baumschl,cht: Deckung (t)
Feldschicht: Deckug (t)
Moosschicht: Deckug (t)
Artenzahl

ch. cladiu mariscus
I

ch- carex elata
2

v Phra@Ltion
' Phragmltes australis

V^-O Phramitetalla
Lyslmachia vulgaris
Mentha aquatica
Lycopus europaeus
calim lElustre

Begleiter
Lythro salicaria
Ttrelypteris palustris
calliergonella cuspidata
Juncus effusus
Iophocolea heterophyl Ia
Plagionniu ellipticw
ChiLoscyphus pallescens
ComaruD palustre
Carex rostrata

1 2

t234
254 264 250 262

6
60
80

72 L2 12

40 90 50
35
534

4.5 3.5 5.5 3.5

+ l.l 1.2 1.2

r

+

1.2

t.2

56?
265 259 261
1248
30 70 30
50 100 80
40 1

a 7 11

I 9 10
263 256 267
8t2t2
.50
40 50 30
10 20
10 7 6

t.L t.2

3.4 4.s 3.5 2b2 2b2 2b2

1.1 1.t 1.1 +

+ 2a2 +

1.
1.
1.

1

1

I
1

1

1

1

1. 1.1
L.l 2a2
. 1.1

2b2
1.1

r.1 1.1
'. 

l'.2
1.2 2a2
.+

2b3 1 .1

.2

.1

.2

2a4

12311

Außerdm in:
6: Salix cinerea (F) r - 7r calamagrostis stricta 2b3, Carex pseudmyperus 1.2
8: Lyslnachia nwularia +, Veronica beccabunga +, Scutellaria galerlculata 1.1
9: Ranunculus lingua + - l0: Uenyanthes trifoU-ata 1.1
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(DIERSSEN 1973, 1982). Ich vermute daher, daß die tiefer gelegenen

Bodenschichten unterhalb der untersuchten Zone basenreicher sind.

14.2 Das Caricetum elatae Koch 25 ( Steifseqqen-Ried) Tabell e 16/2

Ahnlich wie es KLUTZLI (1969) fur die Nordschweiz beschreibt,

tritt das Caricetum elatae am Krebssee als Folgegesellschaft des

Cladietum marisci in den stärker verlandeten Bereichen auf. Teil-
weise steht das Ste'ifseggen-Ried aber auch wie das Schneiden-Röh-

richt sehr naB in ständig überfluteten Uferzonen und grenzt hier
direkt an die offene t,Jasserfläche. Im Gegensatz zum Schneiden-Röh-

richt 'ist die Gesellschaft artenreicher; insbesondere

Magnocaricion-Arten wte Lysünachia uuLgaris, Mentha aquatica,

Lgeopus eu"opaeus und Galiun palustre treten stet auf.

Schu tzmaBnahmen

Auf das Gutachten von WALSEMANN (1980) hin wurde der am Westufer

des Krebssees verlaufende Trampelpfad von der Forstbehörde ge-

sperrt. Die sommerl ichen Badeaktivitäten fijhren aber nach wie vor

am 0stufer zu starker mechanischer Zerstörung des Schneiden-Röh-

ri ch tes.
Da die Gesellschaft in Schleswig-Holstein ohnehin schon auf ein

Drittel ihrer einstigen Vorkommen zurückgegangen ist und derzeit
im östlichen Hijgelland nur noch etwa 15 rezente Vorkornmen aufweist

(DIERSSEN 1983), sollte der Bestand am Krebssee wirksamer als bis-
her geschi.jtzt werden.

Bis auf die in der Mitte des östlichen Ufers ge1egene vegetat'ions-

freie'Badestelle' sollten alle anderen Zonen, soweit bisher nicht
geschehen, abgezäunt und mit Hinweistafeln, die Informationen ijber

die Gefährdung des Schneiden-Röhrichtes enthalten, versehen wer-

den. Es wäre weiterhin sinnvoll, dall ejn Landschaftswart in den

Monaten Juni bis August Kontrollen durchfUhrt.

1 5. Der Schwarzsee

I,jo das bis dahin in Nord-siidrichtung verlaufende Hellbachtal nach

0sten abbiegt, liegt etwas abseits östlich des Tales in einer

kleinen Moorbodenebene der längliche, etwa drei Hektar große

Schwarzsee. Ahnl ich wie der Krebssee ist auch die Schwarzseeniede-
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rung von sandigen, bewaldeten Ablagerungen des Möllner Sanders um-

geben. Allerdings sind hier die östlich des Sees gelegenen Hänge

weniger steil geneigt. Die allseitig an den See anschlie$enden

Torflager haben im Norden des Gewässers jhre größte Flächenausdeh-

nung. In dieser nördlichen, von einem alten Entwässerungssystem

durchzogenen Ebene hat bis heute ein kleines Restrnoor überdauert.

Die gesamte Torfbodenzone um den See war bis 1982 mit einem Fich-
tenforst bestanden. Inzwischen wurden die Fichten beseitigt, so

daß sich derzeit hier eine locker mit Kiefern iiberstellte Kahl-

schl agfl ur erstreckt.
Auf großflächig vegetationsfreien Rohhumusböden prägen neben

az i dophyti schen Moosen De selranrp sia fleruo sa, Pteridiwn aquilinum,
Vacciniwn rngrtillus und besonders im Südosten Vaceiniwn uliginosum
das Erschejnungsbild. An vielen Stel len ke'imen junge Moorbirken.

Vom Siidostende des Sees entwässert ein Graben in den Hellbach.

Der Schwarzsee ist ein basen- und nährstoffarmes, o'l igotroph-
dystrophes Gewässer. Dystroph bedeutet, dats der See ejne bräun-

liche Färbung besitzt, die von Huminsäuren hervorgerufen wird,
welche nicht im See selbst produziert, sondern von den angrenzen-

den Rohhumusdecken hineingespi.il t werden.

Im See ist bandförmig eine Nuplnr Lutea-Zone entwickelt, der sich

insbesondere im Sijdwesten ein Schlangenwurz-Ried anschl ießt.
Entscheidend fijr den derzeitigen Zustand des Sees und seiner un-

mittelbaren Umgebung war eine [,jassersp'iegelabsenkung um bis heute

etwa 70 Zentimeter, die möglicherweise schon vor 100 Jahren begann

(T.JALSEMANN 1980).

Vor der Entwässerung erstreckten sich am Schwarzsee im Anschluß an

ausgedehnte Schlangenwurz-Verlandungsrasen nasse, zum Teil hoch-

moorartige Njedermoorzonen. WALSEMANN (1980) vermutet, daß in den

etwas höher gelegenen Bereichen damals eine mit Kiefern bestandene

Porst-Torfmoos-Gesel I schaft (tedo-Spnagnetum mage'l lanici ) vorhan-

den war. Die kijnmerl ichen r,edun palustre-Sträucher am 0stufer des

Schwarzsees und das kleine Resünoor im Norden wären dann die Reste

dieser subkontinental bis kontinental verbreiteten Gesellschaft.
Durch die Seespiegelabsenkung und zusätzliche Entwässerung am Nord-

ufer fielen die Moorböden trocken, und es setzte bei nunmehr
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verstärkter Sauerstoffzufuhr eine M'ineralisatjon der Torfe ein,
die zu einer besseren Basen- und Nährstoffversorgung des Sub-

strates führte (s.a. NEUHAUSL 1972). Die trockenen und etwas nähr-

stoffrejcheren Flächen konnten dann m'it Fichten aufgeforstet vler-

den. Gleichzeitig wurde der Verlandungsprozeß am See unterbrochen,

da mit Ausnahme einer seichten Partie im Siidwesten iiberall am Ufer

Ste'ilkanten auftraten. Die Schlangenwurz-Rasen haben seit damals

erheblich an Flächenausdehnung eingebijßt. Noch 1969 bedeckten sie

größere Flächen als heute (s. KLINGER 1969). Mittlerwe'ile ist die

Entwässerung des Sees zum Stillstand gekommen.

Di e Pfl anzengesel I schaften

Bei der Beschreibung der rezenten Vegetation am Schwarzsee wurden

die Kahl schl agf l uren m it Ausnahme der Rauschbeeren-l'rlal dkiefern-

Bruchwaldflächen (Vaccinio u1 iginosi-Pinetum syivestris) nicht
mi t einbezogen.

15.1 Das Calletum palustris (Osvald 23) Vanden Berghen 52

( Schl angenwurz-Ried) Tabel le 17 /1a+b

Die Assoziation bi I det heute hauptsäch1 jch am seichten Si.jdwest- -

ufer des Schwarzsees Schwingrasen aus. Es ist e'ine Verlandungsge-

sel'lschaft mesotropher Moorbereiche. Ihre primären Standorte lie-
gen wie hier am Schwarzsee an den Ufern ol igotroph-dystropher

Seen. Am Schwarzsee lassen sich zwei Ausbildungen feststellen:
Eine eutraphente (b), die durch Typha Latifolia differenziert ist,
und eine nährstoffärmere typische Variante (a), in der sphagnum

fallax hohe Deckungsgrade errejcht.

15.2 Das Caricetum fuscae Br.-Bl. 15 ( Braunseqqen-Ried) Iabelle 17 /2

Die Gesellschaft schließt sich kleinflächig in den stärker ver-

landeten, aber noch nassen Uferzonen dem Schlangenwurz-Ried an.

Ahnlich wie in den kleinen l,laldmooren ist auch hier carex

eanescens bezeichnend. Dort, wo das Substrat trockener und saurer

wird, treten Vaecinilon myrtillus und Eriophorum oaginatwn hinzu

(Aufnahme 1 1 ).



15.3 Das Erico-Sphagnetum magellanic.i (0sv. 23) Moore 68
(Gl ockenhe'ide-Bul ten-Gesel I schaft ) Tabelle 17/3

Die kleine Restmoorfläche nördlich des Schwarzsees wird von die-
ser Gesellschaft eingenommen. Die Zone ist von alten Kiefern
locker iiberstel I t.
Charakteristisch s ind die Oxycocco-Sphagnetea-Arten Eriophorwn

uaginatwn, Sphagnwn magellanieum, 1ryeoeeus palustris und die
ozeanisch bis subatlantisch verbreitete Eriea tetralic. Sphagnwn

fallar tritt in hohen Deckungsgraden auf.
Der Standort ist extrem sauer und nährstoffarm. Der Torfboden
zeigt bei einem pH-Wert von 3,0 eine Basensätt'igung von nur l3
Prozent (s. AbO. 7/?3).

15.4 Das Vaccinio ul iginosi- Pinetum sylvestris Kleist 29

( Rau schbeeren-tla I dk i efern-Bruchwa I d ) Tabelle 17/4

Die Assoziation besjedelt allgemein oligotrophe Torferden primär
jm Ufersaum dystropher Seen oder sekundär auf vorentwässerten
Hochmoors tandorten .

In Schleswig-Holstein korrnt sie nur im Südosten des Landes vor.
Der t.laldkiefern-Bruch steht häufi9 in Kontakt zum Ledo-Sphagnetum

magellanici (DIERSSEN 1983).

Am Schwarzsee bestinmen unter locker stehenden alten t,laldkiefern
Vacciniwn uliginoswn und Vacciniun nyrtllLus die Fgldschicht. Bei

den Moosen erreichen Dicranwn scopariwn, Leucobryun glaucwn,

Hypnurn eupressiforme und Lophocolea bidentata hohe Deckungsgrade.

An einer Stelle am 0stufer besitzt Ledwn palustre sein letztes
Vorkonmen am Schwarzsee (Aufnahme 20).

Das Bruch hat sich hier auf entwässerten Torfen sekundär ent-
wickelt, die eigentl ich infolge der verstärkten Mineral isierungs-
prozesse eine bessere Basen- und Nährstoffversorgung zeigen soll-
ten als die der klejnen Hochmoor-Gesellschaft. Allerdings ergab
die von mir genormene Bodenprobe bei nahezu gleichem pH-Wert eine
noch etwas niedrigere Basensättigung (11 %) a1s beim Erico-
Sphagnetum magellanici. Lediglich der geringere Gehait an orga-
nischer Substanz von 86 Prozent läBt auf eine leicht erhöhte Torf-
abbaurate schl ieBen (s. Abb. 7/24).

70



Tabelle 17

2: Caricetu fuscae Br.-Bl. 15

AußerdeE io:
1: PohLl,a nutäns + - 3: Lysloachla lhyrslflota 2E2 - 9: Cepylopus pyrlfoaLs +, PhtÄgDltes austüalla 2ä2

DrelEnclädus fluitds 1.2 - l0: C.rer fusca 2ä3, Erlopho!@ equsllfollu 1.2, Dreluocladus flultes 1.2
l1: R@ex acetosella 282, TetrÄphls pelluclda 1.2, Ceptrlopus pyrlfonls 1,2 - 12: hdtded. IEllfoll.1.2,
Picea ables (F) r - 14: Sphagmu flexuos@ 1.2, Sphagn@ flEbrlatE 1.2, aetula IEndula (F) r, Callsa
vul.gäris 1.2, Pleurozj,@ schreberl 1.2 - 15: CaIIua vulgärls 2a2 - 16: PleurozlE schr€b€r1 1.2 - 17.
plaglotheclu denticulatE 1.2 - 20: kdü l[Lu6tr.2b2, Plcea äbtes +, Botulä IEndula (B) 2b2, sorbu8
aucuparia (F) r, Tetraphis lEllucida 1.2 - 2lz Sphagtü I»lustre 2a2 - 22t Trlentalls eurolEeÄ 2b3,
Pteridj,w aqullinu 2a3, Agrostts tenuls r, Epllob.!@ eguslifollE +, LoPheoleä hct€lophylla 1.2,
Aulac@iu ändrogynw 2a3, sorbus aucup.ria (F) +, Plägiothecl@ dentlculat@ 1.2

1: Calletun palustris (osvald 23) Vanden Berghen 52

a) typische Ausbildung

b) Ausbi'ldung nit Iyptu latifolü

3: Erico-sphagnetw Dgellanici (osv. 23) t4oore 68

4: v.ccinio ul lginosi-Pinetun sylvestris Kleist 29

§t!.eh.chlcht: ktw (r)
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b.chtcht: ktü9 (r)
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Regenera t i onsmaßnahmen

Ich möchte mjch hier I.IALSEMANN (1980) anschließen, der in seinem

Gutachten von 1980 die Anhebung des See- und Grundwasserspiege'ls

fordert.
Sein Regenerationsziel für den Bereich des ehemaligen Fichten-
forstes um den See ist ein Kiefern-Bruchwald (Ledo-Sphagnetum

magellanici).
Auf dieses Gutachten hin hat die Forstbehörde bereits die Fichten
entfernt und das Entwässerungssystem am Nordufer abgedichtet. In
dem nördlich des Schwarzsees ge'legenen lichten Kiefernforst mit
dem kleinen Restmoor ist der Grundwasserspiegel wieder angestiegen

und d'ie Hochmoorvegetat'ion wird sich in Zukunft ausbreiten können.

Die wichtigste MaBnahme aber, die langsame und kontrollierte An-

hebung des Seewasserspiegels, ist bislang nicht erfolgt. Sie ist
fijr dje lrJiedervernässung der ijbrigen den See umgebenden Torfboden-

zonen und die erneute Ausbildung von Schlangenwurz-Verlandungs-

rasen an allen Ufern des Sees unerläßlich.
Energische Proteste des Landwirtes, durch dessen t,liese der den

Schwarzsee entwässernde Graben fljhrt, haben die Abdichtung des

Vorfluters bislang verhindert. Kreis, Forstbehörde und Landwirt
sollten in nächster Zeit unbedingt zu einer Einigung kommen, so

daß der Schwarzsee und seine Umgebung wieder in einen naturnahen

Zustand überfiihrt werden können.

16. Das Fadenseggen-Moor und der Birkenbruch nordöstlich
des Sarnekower Sees

Im Nordosten des Sarnekower Sees erstreckt sich, vom Verlandungs-

gijrtel des Sees durch einen schmalen sandigen Geländerijcken ge-

trennt, in e'iner Senke ein Birkenbruch (Betuletum pubescentis).

In seinem nordwestlichen Bereich liegt eine kleine Lichtung (ca.

35 mal 60 Meter), d'ie weitgehend von einem Fadenseggen-Ried

(Caricetum lasiocarpae) eingenommen wird.
Die Geländevertiefung, welche die beiden Gesellschaften besiedeln,
wird von nördlich und östlich angrenzenden Sandhängen mit an-

scheinend etwas basenreicherem Sickerwasser versorgt. Der Abfluß

des Wassers jn den Sarnekower See ist trotz eines angelegten

72



Entwässerungssystems durch den dazwischengeschobenen Sandrijcken

behindert, so daß der Bruchwald und die Fadenseggen-Gesellschaft

naß stehen, TejIe des Bruches sind sogar ganzjährig Uberstaut.

16.1 Das Caricetum lasiocarpae Osv. 23 emend. Koch 25

(Fadenseqgen-Ried) Tabelle 18

Das Caricetum lasiocarpae ist eine Schwingrasen- und Verlandunqs-

gesel 1 schaft mesotropher Standorte.

Dje Fadensegge besitzt eine breite ökologische Amplitude und be-

siedelt sowohl saure, basenarme als auch besser versorgte Torf-
böden. Optimal (Bli,itenbildung) wächst Cav'ex Lasioearpa in flachen,

ständig ijberfluteten Uferzonen mäB'ig nährstoffreicher Gewässer

(s. PAUI- und LUTZ 1941). Sie hält sich aber auch lange a1s wuchs-

kräftiges Sukzessionsrel'ikt in stärker verlandeten, trockeneren

0bergangsmooren, die schon zunehmend durch 0xycocco-Sphagnetea-

Gesellschaften besiedelt werden. Die Art 'ist hier allerdings se1-

ten fertil. Ihre Wurzeln reichen auf diesen oberflächlich sauren

und basenarmen Standorten tief in die von Mineralbodenwasser ver-

sorgten, unteren Torfschjchten (s. DIERSSEN 1982).

An mesotrophen Gewässern folgt das Caricetum lasiocarpae häufig

dem nasser stehenden Caricetum rostratae (VAN DONSELAAR et al.
1961); unter stärker eutrophen Bedingungen schließt es sich meist

einem Caricetum elatae in der Verlandungsreihe an (VoLLMAR 1947,

JESCHKE 1963, BRAUN 1968, KLUTZLI 1969).

Um eine solche, aus einem Abbaustadium des Steifseggen-Riedes her-

vorgegangene Gesellschaft handelt es sich am Nordufer des Sarne-

kower Sees. carer Lasiocarpa korwnt stet vor, erreicht aber nur ge-

ringe Deckungsgrade.

Dje Fläche zeigt eine Pflanzengemeinschaft in einem verlandungs-

bed'ingten Obergangsstad'ium von einem nährstoffreicheren Großseggen-

Ried (Caricetum elatae) zu einer ärmeren Niedermoor-Gesellschaft.

Auf der ejnen Seite bestjmmen Magnocaricion-Arten stark das Er-

scheinungsbild, unterihnen erreicht Carex elata hohe Deckungs-

grade. Sie alle haben aber schon deut'lich vermjnderte Vitalität.
Auf der anderen Seite treten Scheuchzerio-Caricetea fuscae-Arten

wie Caz,er panicea, Menyanthes trifoliata, Comarwn palustt'e und
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Tabelle l8 Caricetum lasiocarpae Osv. 23 emend. Koch 25

Laufende Nunmer
Aufnatme Nummer 

2
Aufnaluuefläche (m )

Feldschicht: Deckung (t)
Moosschicht: Deckung (t)
Artenzahl

Ch Carex lasiocarpa

O-K Scheuchzerio-Caricetea fuscae
Sphagnun contortum
Carex panicea
Menyanthes trifoliata
Comanm palustre
Eriophorun angustifolium
Campylium stellatuo

Phragmi tetali?-Arten
Carex elata
caliun palustre
Lycopus europaeus
Lysimachia thyrsif lora
Scutellaria galericulata
Calamagrostis canescens

BegLeiter
Hydrocotyle vulgaris
Stellaria palustris
Epilobium palustre
Pinus sylvestris (F)
Salix cinerea (F)
CaIliergonelIa cuspidata

72
13 ls
16 t2
60 65
45 50
18 16

3

s23
9
80
50
18

4

14
l2
65
85
16

2n2 + 2m2 2a2

2b4 3-5
+ 2a2

4.5 5.
2m3 +

1.1

5

1.2 +

2m4 2a2
t.t 7-2
. 1.22a3

3.5 2a2
t.t 1.2

2m21.1 1.2 1.1
7.2 + . 1.1

1.2

t.l 1.21.1

2a2

2a2
+

+

3.3
7.2

1.1
r
+

1.2

1.2 2a2 2a4 2m2
+ +

+

2 2a2

r
+

+

1.1
r
+

1

223

Außerdem in:
1: Cirsiun palustre r, Sphagnun squarrosum 2b4
2: Viola palustris +, salix x multinervis (F) +

3: Betula pubescens (F) r, Lythrun salicaria r,
Plagiomnir:n ellipticun 1.2
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Eriophorwn angustifoliwl auf und deuten die l.leiterentwicklung zu

einem trockeneren, basenärmeren Niedermoor an.

Noch ist d'ie Basen- und Nährstoffversorgung des Standortes recht
gut, was neben den Magnocaricion-Vertretern Canrpyliun stellatwn
und das in Schleswig-Holstein seltene Sphagnwn contortum anzeigen,

beide bezeichnend fiir nährstoffreichere Niedermoore.

Die Gesel lschaft entspricht dem Caricetum lasiocarpae

campylietosum im Sinne von DIERSSEN (1982).

Sie steht am Sarnekower See auf stark verfestigten Schwingtorf-

böden. Die Analyse des Torfes ergab e'inen Gehalt an organischer

Substanz von 87 Prozent, einen pH-Wert von 4,7 und eine Basen-

sättigung von 66 Prozent.

Leider wurde ein ca. 80 Zentimeter tiefer, nach Osten entwässern-

der Graben quer durch das Ried angelegt.

Von dem Grabenrand breitet sich jetzt Calamagrostis canescens aus

und zeigt - ebenso wie ein bereits vorhandener, starker Anflug von

Pinus syloesüris (evt'l. auch angepflanzt!), salis cinerea und

S. x rruLtinev"ttis - die beginnende Abtrocknung und Eutrophierung

des Moores an. Die Entwjcklung der Fläche zu einem Birkenbruch,

die auch unter ungestörten Bedingungen mög1ich ist, dann aber sehr

langsam verläuft, wird durch die Entwässerung wesentl ich beschleu-

nigt werden.

16.2 Das Betuletum pubescentis ( Moorbirken-Bruch) Tabelle l9a+b

Unter den staunassen Bed'ingungen 'in der Geländemulde am Nordost-

ufer des Sarnekower Sees hat s'ich auf nährstoffärmerem Niedermoor-

torf ein Bruchwald entwjckelt, in dem die Schwarzerle (Alnus

glutinosa) nahezu vo1 1 ständig fehl t.
Die nasseren, ständig überfluteten Zonen sind nur sehr schijtter

mit klejnen , z.T. abgestorbenen Moorbirken bestanden, während

Betula pubescens in den entwässerten, trockeneren Bereichen eine

in ca. zehn Meter Höhe recht geschlossene Baumschicht b'ildet.

Teile des Bruchwaldes wurden mit Kiefern (Pinus syluestris) auf-
geforstet. In lichteren Waldflächen treten einzelne Büsche von

SaLi* aurita, S, einerea und S, x rruLtinet'rtis auf .

Es lassen sich zwei Ausbildungen unterscheiden:
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Dje erste (a) steht auf basenreichen, etwas besser mit Nährstoffen
versorgten Flächen (Basensättigung 78 %, s. Abb. 7/3) und wird von

Phragmltetea-Arten geprägt, unter denen besonders Carec elata,
Calamagrostis eanescens und Mentln aquatica hervortreten.
Die zweite Variante (b) besiedelt saure, basenarme Bere'iche. Unter

den Phragmitetea-Arten besitzen nur noch Cayec elata und

Calamagrostis canescens höhere Deckungsgrade. Dagegen tauchen ver-
stärkt die Njedermoor-Arten Comarurn palustre, Agnostis canina,

Eniophorutn angustifoliwn, MenAanthes trifoliata und Carec rostrata
auf. Trockenere Bulten sind m'it Torfmoosen wie Splngnwn contortutn,

S. fimbriatwn und s. palustre bewachsen (die beiden letzten Arten

s'ind nicht in Aufnahmen vorhanden!).

Die synsystematische Einordnung des Birkenbruches bereitet
Schwierigkeiten. Es sei zunächst dem Salicion cinereae zugeordnet.

Die ärmere Ausb'ildung ähnelt noch am ehesten dem von PASSARGE

( 1968) aus Norddeutsch'land erwähnten Carici (rostratae)-Betuletum
pubescentis (Steffen 31). Die reichere Variante zeigt Beziehungen

zu dem von KRAUSCH (tgOg) aus dem Stechlinseegebiet angefUhrten

Salicetum auritae, das dort am Rand von Zwischenmooren steht. In

diesem 0hrweiden-GebUsch, das von SaLis aurita und SaL'i.s cinerea

dominiert wird, sp'ie1t die Moorbirke allerdings noch e'ine unterge-

ordnete Rolle. Die Fläche könnte sich aber zu einem Betuletum

pubescentis weiterentwickeln, wie es am Nordostufer des Sarnekower

Sees ausgebildet ist.

Schutz- und Regenerationsmaßnahmen

Ein derartiges Birkenbruch und das Niedermoor mit Carea Lasioearpa

und Sphagnwn contortun sind in Schleswig-Holstein seltene und

äu[Jerst sch[.itzenswerte Biotope.

Da die Flächen trotz der durchgefi.ihrten Entwässerungsmaßnahmen

inuner noch so naB sind, daß die Kiefer allenfalls geringe Erträge

bringt, ist eine forstwirtschaftliche Nutzung wenig sinnvo11.

Der Bruchwald einschließlich des Fadenseggen-Riedes sollte daher

unter Naturschutz gestellt werden. Bald'ige Verhandlungen der Unte-

ren Landschaftspflegebehörde mit dem privaten Eigentümer über eine

Entschädigung bei Nutzungseinstel lung sind wijnschenswert.
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Tabelle 19 Betuletum pubescentis

a) Ausbildung mit Phragmitetea-Arten

b) Ausbildung mit Scheuchzerio-Caricetea-Arten

Iäuf ende NtJ@e!
AufnahDe N@er -
AufnatEefläche (62)
Ba@schlcht: Deckug (§ )

Strauchschlcht: Deckug (t)
Feldschlcht: Deckung (t)
x@sschlcht: Decküg (t)
Artenzahl

ch Betula pubescens (B)
Betula pubescens (F)

v sa1lclo clnereae
Sallx x DultlDefrls
sallx aülta

Ph!agpl-tetea-Arten
carex elata
Caluaglostia canescena
callü paluatre
I!LE pseudacorus
Lycopua europaous
Lysl@chia vulgaris
ftentha aquatLca
scutellaria galerlculala
RortpIE uphibia
Rauculus ling@

Scheuchzerlo-Carlc6tea fuscae-Arten
c@ar@ IEIwtre
Agrostla canina
Erlophorr ügustIfoll@
Sphagnr contoltu
MeDyethes trlfoliata
Carex rostrata

B€gleiter
calliergonella cuapldata
llyoEotLs IEluat!Is
EpiloblE tr[lustre
IE&ä dlnol
card@lne pratenals
SoIilw dulcMra
clrElE paluatre

a b

t2
53
20 t2
30 10

95 65

22 t4

3
4
l6

4
I
9
5

5

12
16
5

I
95
40
l6

67
tl 10
912
20 30

89
19
25 t6
t50
2

9s 80
305
2A t6

95 90
t5 so
15 16

95 80
90 20
t2 1t

2a3 2a2 l.l 2bl 2b3 r 3.3

2a2 2a2
I

2a2
2b3
1.2

+

t.2
+

2a3
+

+

1.2
+

1.2

2b3

;
1.2

2b2
2a7

r
+

t -2
h2

+

2a2
2a4
t.2

+

2.2
+
+

1.1

2a2
1.2

+

.2 2b3 1.3 1.2

.2 1.2 1.2 1.2
++++

++
.+t+

1.1

1.2 1.2 +

t.2 + 1.2
2a2 2a2 2a2

1.2 +

1.2 +

3.4
2a3 .
t.2
, 2b2

3.5 4.5
. 1.2 t.2

2b3 2a2

2a2
l.l

+

2a3 3.4
1++

. 2a3 2b3 2d3 2a3
.t

. + 1.1 1.1
2\2 2a3 1.2

++
+

2b3 . 2a5
.+
+ 1.2
++

3 81

Außerd@ ln:
1 : Alnus glutlnosa lB] 2a2 , Eupatoli@ csüa-blnE I .2 , Rwex hydrolapath@ r,
Ceratods purpureus 1.2, Brachytheci@ rivulare 1.2, CaICha tBlugtrls +,
Card@lne aBla + - 2: Veronica anagallls-aqutlca +, Stachys IElu6trls +
PLnus sylvestrls (B) r - 3: PIa91@1u ellipticü 2a2 , Lythlr salicaria +
4: ltydrocotyle vulgari-s +, Plagl(Dlu ellipticE 2b4 - 5: Iophocolea
bid€ntata 1.2, Plnus sylvestrls (B) 1.1, Sallx cinerea +

8: Hyd!@oty1e wlgalis +, HniE hornu 1.2, Rhlz@i@ püctatm 1.2,
AuIac@Iu palustre 1 .2 , Polytrlchu strlct@ r, Lema Crlsulca 2a3 ,
Chlloscyphus pallescens +, Lyth!@ sallcaria +
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Darüberhinaus ist es wichtig, da[3 das Grabensystem, welches das

Betuletum pubescentis und das Caricetum lasiocarpae entwässert,

schon 1985 abgedichtet wird, da andernfalls das Fadenseggen-Ried

'in naher Zukunft verschwunden sein diirfte.
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V Emrer zoolocISCHE AsPerrr

Die im folgenden angefijhrten Tierarten sind während der vegeta-

tionskundl ichen Geländearbeiten'nebenbei' registriert worden.

Trotz der Unvollständigkeit der Angaben wird deutlich, daB das

Untersuchungsgebiet Lebensraum einer Reihe zum Teil seltener und

gefährdeter Tierarten ist. Die Gefährdungsgrade der Arten sind den

Roten Listen der Pflanzen und Tiere Schleswig-Holsteins (1982)

entnommen.

1. Die Libelien

Bis Ende der sechziger, Anfang der siebziger Jahre sind im Hell-
bachtal eine Reihe sehr seltener Libellenarten nachgewiesen worden

(CaLopterya oirgo, Coenagrion mercuriale, Aesehna isoceles,

Epitheea binaculata, Leucorrhinia albifrons, L, pectoralis,
LibeLLuLa fuloa, 1rthetrwn coetuleseens, s. SCHMIDT 1975).

Zum Teil handelt es sich um östl ich (Leucot'rhinia albifrons,
Epitleea bimaeulata) oder submediterran verbreitete Arten

(Coenagrion mereuriale, Orthetrtun eoerulescens, Aeschna isoceles),

die in den dreiB'iger und vierziger Jahren mit etwas kont'inen-

talerem Klima in den Südosten Schleswig-Holsteins einwandern konn-

ten und hier ihre Verbreitungsgrenzen erreichten.

Die Arten werden heute fi.jr Schleswig-Holstein als verschollen bzw.

ausgestorben, vom Aussterben bedroht oder stark gefährdet einge-

stuft. Leider war es zeitlich nicht mög)ich, eine systematische

Untersuchung der Libellenfauna vorzunehmen, so daß ich keine Aus-

sage darijber treffen kann, ob einige der oben genannten Selten-

heiten im Untersuchungsgebiet heute noch vorkorrnen. Zumindest

7rthettwn coet'uleseens und Coenagrion mercuriale slnd wahrschein-

lich im Hellbachtal nicht mehr vorhanden, da sie nur am Lottsee-

Bach vorkamen (letzte Beobachtungen 1971 und 1972, s. SCHMIDT

1975) und ihr Lebensraum durch den Ausbau des Baches 1981 zerstört
wurde.

Folgende Arten wurden beobachtet:

Calopteryr splendens (Hellbachtal, häufig) stark gefährdet

Lestes uit idis ( Schwarzsee) gefährdet

Platyenemis pennipes (Hel lbachtal ) stark gefährdet
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C oenagrion pulchellwn ( Hel I bach tal, L ottsee )

rsehnuna elegans (Hellbachtal, Lottsee)

Pyrrhosoma nymphula ( Hel I bachtal, Schwarzsee )

Aeschna gran&La (Hel lbachtal, Lottsee)

Aeshna caanea (Hel lbachtal )

LibeLLuLa depressa (Hel lbachtal ) gefährdet

synrpetrun flaueolwn (Hel Ibachtal ) stark gefährdet

Syrnpetr.wn oulgatwn (Hel 'l bachtal )

2. Die Tagfal ter

Da das Hellbachtal in einer Region mit höherer Sommerwärme liegt,
im Gebiet keine Insektjzide eingesetzt werden und zudem beinahe

während der gesamten Vegetationsperiode zahlreiche Blütenpflanzen
als Nektarspender zur Verfügung stehen, ist es ein gilnst'iger

Lebensraum fUr Tagfal ter.
In Schleswig-Holstein derzejt weniger bedrohte Arten wie

Anthocttayis cardamines, Gonepterga rhanmi, Aglais uttieae, Vaneasa

ataLanta und Inaehis lo sind im Tal häufig. Arsehnia Lettana (ge-

fährdet) kommt regelmäßig in den von Hochstaudenfluren bedeckten

Brachflächen und auf der Niedermoor-l'liese vor. Clossiana selene

und Heodes ttirgaureae (gefährdet) treten besonders in der Nieder-

moor-Wiese auf, Heteropterws morpheus (vom Aussterben bedroht) jn

der Pfei fengras-l,li ese.

3. D'ie Amph ibien

Der Grasfrosch (Rana tentporatia) jst im Tal verbrejtet und Iaicht
in nahezu allen offenen Wasserstellen (Gräben, Kleingewässer,

Lottsee). Der Lottsee und zwei kleine Gewässer im Süden sind

Laichhabjtate der Erdkröte (ouflo AuTo). Hier konmt auch der 'l,las-

serfrosch' (Rana escalenta/Lessonae) vor.

4. Die Rept'il ien

Das häufigste Reptil im Gebiet ist die Bergeidechse (Lacerta

uiuipara). In den !r{a1dhängen und in der Njedermoor-Wiese sijdlich
des Drijsensees wurde mehrfach die Bl indsch'l eiche (lng:uis fragilis,
gefährdet) angetroffen. Die Pfeifengras-!'liese ist ein bedeutender

Lebensraum der Kreuzotter (vipera betus, stark gefährdet).
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Mindestens sieben verschiedene Exemplare wurden im Sommer 1984 be-

obachtet, darunter ein im gleichen Jahr geborenes Jungtier.

5. Dje Vögel

In den Altho'lzbeständen am Drüsensee briiten Gänsesäger (stark ge-

fährdet). Fijr einen Teil dieser Brutpopulation ist das Hellbach-

tal zeitweil ig Nahrungshabitat während der Jungenaufzucht. So wur-

de am 13.5.1984 auf dem Bach ein l,leibchen mit 26 Jungtieren beob-

achtet (Wanderrichtung Sijden) und am 1.6.1984 ein Weibchen mit 5

Jungen (Handerrichtung Norden). Möglicherweise handelt es sich um

den gleichen Famjl ienverband.

Im GrUnland zwischen Lottsee und der Brachfläche in Höhe des

Schwarzsees brijten ein bis zwei Paar Kiebitze, im Sijden des Tales

ein Paar Neuntöter (gefährdet), fi.ir das die Brachfläche in der

Nähe des Schwarzsees ein wichtiges Nahrungshabitat ist, und in den

brachgefallenen Großseggen-Rieden auf der 0stseite südl ich des

Lottsees mindestens ein Paar Braunkehlchen (gefährdet).

Vermutlich brütet auch der Eisvogel (gefährdet) noch'im Tal. Ein-

zelne Exemplare wurden '1983 und 1984 wiederholt am Schwarzsee,

Lottsee, Hellbach und Sijdufer des DrUsensees beobachtet.

Darljberhinaus ist das Hellbachtal Nahrungs- und Rastbiotop für
Graureiher, Weißstorch (vom Aussterben bedroht) und Bekassine

( gefährdet) .
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VI VEnAn0ERUNGEN nrn VEerrATroN zt^lrscHEN 1969 uruo 1984
In den letzten 15 Jahren kam es im Hellbachtal zu einer Reihe

direkt oderindirekt anthropogen bedingter Veränderungen mit
schwerwiegenden Folgen fijr die Vegetation. Im einzelnen:

In einigen Bereichen im Sijden des Tales wurden Großseggen-Riede

und Feuchtgrünland entwässert und mit Fichten aufgeforstet.

Der Hellbach wurde 1972 in v.ier Teilabschnitten begradigt und

gleichzeitig auf einer Strecke von drei Kilometern vertieft. Der

Aushub wurde an beiden Ufern abgelagert. Bis 1984 erfolgten wahr-

scheinlich wejtere Grundräumungen des Gewässers. Durch diese MaB-

nahmen wurden Röhrichte und Großseggen-Riede in Bachnähe entwäs-

sert und eutrophiert.

1981 wurde der l,'lasserspiegel des Lottsees durch eine Vertiefung

des 'in den Hellbach entwässernden Lottseegrabens abgesenkt, die
Röhrichte fielen trocken.

Durch intensivere Bewirtschaftung (Entwässerung und verstärkte
Mineraldüngerzufuhr) wurden große Teile des Feuchtgrünlandes und

der Großseggen-Riede in trockeneres, ertragreicheres Weide- und

Mähwe i degrijnl and i.jberfüh rt.
In den seit 1969, zum Teil noch 1änger brachliegenden Großseggen-

Rieden und Streuwiesen kam es durch Mineralisierung der produ-

zierten, nicht mehr entfernten Biomasse, Entwässerung und Dijnger-

eintrag aus angrenzenden Nutzflächen zu einer Nährstoffanreiche-

rung und damit zur Ausbreitung eutraphenter Hochstaudenfluren.

Anscheinend ist es infolge von Abwässereinleitung und MineraldUn-

gereinschwemmung aus landwirtschaftlichen Nutzflächen in dem Ge-

wässersystem der Mölln-Gudower Seenrinne und somit im 0berschwem-

mungsbereich der Hellbachniederung und des Drüsenseeufers zu einer
Eutrophierung gekommen. Der zunehmende Nährstoffreichtum des

Drijsensees wäre eine Erklärung fijr die Verdrängung des 1969 an

seinem Siidufer vorhandenen Juncus subnodulosus-Riedes durch ein

Sc hoenopl ec to- Phragm'i tetum.

Diese Eingriffe fijhrten zu einer erheblichen Veränderung des Flä-
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chenanteiles der Pflanzengesellschaften in der Hellbachniederung

und zu einer Verschiebung in der Artenzusarmensetzung innerhalb
der Gemeinschaften.

Nahezu alle an nasse bis feuchte Standorte unterschiedlicher
Basen- und Nährstoffversorgung adaptierten Pflanzengesellschaften
sind im Untersuchungsgebiet zurijckgegangen oder verschwunden.

l.lie dje Karten 1 und 2 ze'igen, kam es zu einer Monotonisierung

weiter Niederungsbereiche verbunden mit einem Verlust an Biotop-
v'ielfaltl)uone Flächenverluste sind bei der typischen Ausbild-

dung des Glycerietum maximae, den GroBseggen-Rieden (Caricetum

graci'l is, Carer aeutiformis-Gesel I schaft), den Niedermoorflächen
(Caricetum fuscae) , dem FeuchtgrUnland (Mol in'ion-Rumpfgesel 1 -

schaft, Calthion-Gesell schaften) sowie den Giatthafer-Wiesen
(Arrhenatheretum elatioris) und Flutrasen (Ranunculo repentis-
Alopecuretum geniculati) zu verzeichnen. Verschwunden sind das

Caricetum diandrae, ein rudimentäres Molinietum caeruleae, das

Juncetum acutjflori (bis auf einen sechs Quadratmeter deckenden

Restbestand) und ein zum Magnocaricion zu rechnender Juncus

subno dulo sus - Be s ta nd .

Dagegen haben s'ich das intensiv bewirtschaftete Gr[jnland (Lotio-
Cynosuretum), das Phalaridetum arundinaceae (hauptsächlich sekun-

däre Ausbildung) und das Schoenoplecto-Phragmitetum (typische und

sekundäre Ausbi'ldung) sowie di e Fi l i pendul ion-Rumpfgesel I schaft
und die urtica dioica-Gesel'lschaft stark ausdehnt.

Stetigkeitsänderungen diagnostisch wichtiger Arten in fijnf Gesell-
schaften zwischen 1969 und 1984 zeigen darljberhinaus einen Wandel
jn der Artenzusarmensetzung innerhalb der Gesellschaften an.

Im Caricetum graciljs und in der Carer acutiforrnis-Gesellschaft
(s. Abb. 8) nahmen die Phragmitetea-Arten an Stetigkeit ab, N'itro-
phyten dagegen zu. Von den fijnf angefijhrten Moljnietalia-Arten
nahmen in der ersten Gesellschaft Equisetum palustre, Caltha
palustris und Lotus uliginosus zu, Geurn rütale und Crepis paludosa

dagegen ab. In der Carex acutiformis-Gesellschaft nahmen bis auf
Equisetun palustre alle Mol inietalja-Arten an Stetigkeit ab.

Allgemein zeigt die Zunahme von Molinietalia-Arten in GroBseggen-

Rieden eine mäßige Entwässerung und Eutrophierung an.
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Bej noch stärkerer Entwässerung nehmen dagegen auch die

Molinieta'lia-Vertreter ab, und es treten verstärkt Nitrophyten auf.
Es ist daher möglich, daB die Entwässerung des Caricetum gracilis,
in dem drei von fijnf Feuchtwiesen-Arten zunahmen, insgesamt

schwächer war als jene der Carer aeutifonnis-Bestände, in denen

alle Moljnietalia-Arten b'is auf Equisetwn palustte abnahmen.

Eine analoge Entwicklung fand auch im Caricetum cespitosae ( Ab-

nahme von Niedermoor- und Molinietalia-Arten, Zunahme von Njtro-
phyten, Abb. 9) und in der Juncus subnodulosus-Gesellschaft (Ab-

nahme von Niedermoor- und Molinietalia-Arten, Abb. 11) statt. In

der Molinion-Rumpfgesellschaft (Abb. 10) nahm die Stetigkeit von

Comannttn palustre und Carer fusea zu, die von Viol,a palustris,
Carer panieea und Carer dtandr ab. Nitrophyten treten 1984 mjt
höherer Stetigkeit auf.

In allen angeführten Gesellschaften nahm die mittlere Artenzahl

ab.

In einer Fläche, von der Vegetationsaufnahmen aus dem Jahr 1969

existieren, war es mög1ich, 1984 Vergleichsaufnahmen zu machen.

Es handelt sich um eine basenreichere, wasserzügige Hangpartie

im Sijden des Tales, die vor 15 Jahren mjt einem rudimentären

Mol inietum caeruleae bedeckt war (s. Tab. 20). Damals kamen hier
neben Mol inietal ia-Arten Juncus subnodtlosus, Paz'nassin. palustris
und Sutertin perennis vor. Nach Entwässerung des Standortes sind

die letzten drei genannten Arten vö11i9 und die Molinietal ia-
Arten weitgehend verschwunden. Stattdessen breiteten sich tJrtiea

dioiea und Galiun aparine aus.

Mjt dem Erlöschen des Vorkommens von Suertia pe"ennis ssp.

perennis 1974 in Hellbachtal jst die Unterart gleichzeitig in der

gesamten BRD ausgestorben (s. RAABE, BR0CKMANN & DIERSSEN 1982).

*) In der vegetationskarte von 1984 (Karte 1) ist die Anzahl der
vegetationseinheiten und -untereinheiten gtößer a-ls in der von
1969 (Karte 2).
Djes jst in wesentTichen darauf zurückzuführen, daß seit 1969
nitrophgtenreiche Hochstauden-Gesef Tschaf ten im Untersuchungsge-
biet neu auftraten bzw. Nitrophgten in bereits vorhandene Gesel-l-
schaften eindrangen, während vieTe der 1969 aufttetenden Gesefl-
schaften einschTießlich ihrer AusbiTdwgen zwar etheblich an
F7ächenausdelnung verToren, aber 1984 noch vorhanden sind-
rnsgesamt hat die Standortdiversität in Tal erhebTich abgenonmen.
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Töbel 'le 20 Veränderungen des Vegetationsgefijges in einer
basenreichen, msserzügigen Hangzone im Süden
des Hel lbachtales zwischen 1969 und 1984

Jäh! der AufnahD€
hufende Mer
AufnalE€ N@er 2
Aufnaleefläche (E )

Peldschlcht: ftckuq (t)
bossch-lcht: Decksg (l)
Art€n2ahI

V rcIlnlon
bllnla caerulea
Succlsa prataBls

d
I

Jücua aubDodulosus
sweltla lEremis
Pamäaa1ä IEl,ustrlB

dz UrtlcÄ dloica
ellu apÄllne
&leopsla blfida

O rol.lntebllr
-------TiGlrlana d iolc a

btu ullglnoar
CaIthÄ trElBlrLs
GIl6 ullglno8e
ea rlvale
hgellca aylvoatrla
Equlaetr Flafe
Lychnlt floa-cucull
hctylorhlza uJaLlB
AchlI16Ä pt.alc.
crspla t»Lrdoaa
cltaIE olerace@
FllltEndula u}qrta
Clr6Lr IElare

K blhlo-Erhüeth.ratoÄ
Rffi
cardEtn. pratcnsls
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VI I ScNUTZ- UND REEENENRTIONSMAßNAHMEN

In der Vergangenheit sind zahlreiche Bach- und Flußniederungen in

Schleswig-Holstein durch den Menschen grundlegend verändert wor-

den (Entwässerung und verstärkte MineraldUngerzufuhr im Grijnland'

Umbruch zu Ackerland) in dem Bestreben, eine landwirtschaftliche
Produkt ionssteigerung zu erziel en.

Die wenigen noch verbljebenen Niederungen, welche wie das Hell-
bachtal einen höheren Anteil weniger stark anthropogen beein-

flußter Gebiete aufweisen, besitzen daher eine groBe Bedeutung

als'biologisch-öko1ogische Ausgleichs- und Regenerationsräume'

(s.a. MEISEL 1977).

Die Ufer der Seen (Lottsee, Krebssee, Schwarzsee und Driisensee)

und des weitgehend noch natürl ich mäandrierenden Hellbaches' die

bewaldeten Talhänge und deren Säume sowie Feuchtwiesen- und Nie-

dermoorflächen sjnd trotz der schwerwiegenden Eingriffe in der

Vergangenheit Standorte einer Vielzahl in Schleswig-Holstein 9e-

fährdeter Pf'lanzengeselischaften (s. Tao. 21) sowie Brut-, Rast-

und Nahrungshabitat fi.jr eine Re'ihe landesweit bedrohter Tierarten

(u.a. Libellen, Tagfalter, Reptilien, Vöge1). Das Überleben d'ieser

schützenswerten Lebensgemeinschaften kann aber nur gesichert wer-

den, wenn die Regeneration des Hellbachtales zu einer durch hohen

Grundwasserstand geprägten, extensiv genutzten Bachniederung mit

großer Standortsdivers ität erfolgt.
In d.ieser Tallandschaft muß daher dem Naturschutz Priorität einge-

räumt werden und die künftige Bewirtschaftung der Flächen sich

daran orient'ieren. Dabei ist das Tal als ein Ukosystemkomplex zu

betrachten, dessen Biotope sich wechselseitig beeinflussen und

welches enge Beziehungen zu angrenzenden Systemen zeigt (u.a.

Drüsensee, Wälder einschl.ießlich der seen und Moore). Es jst daher

erforderlich, das Tal und einige angrenzende Flächen unter Natur-

schutz zu stellen (s. Abb. 13) und fijr die gesamte Niederung koor-

dinierte Regenerationsmaßnahmen durchzufijhren, d.h. der durch Diin-

gereintrag, Entwässerung und unterlassene Mahd in den Brachflächen

hervorgerufenen Eutrophierung entgegenzulvirken und in den ge-

nutzten Grünlandzonen die Bewirtschaftungsintensität zu mindern

(s. Abb. 12).
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Die Regenerationsmaßnahmen fijr die Pfeifengras-l.liese, die Nieder-
moor-Wiese und eine Reihe kleinerer Flächen wurden bereits in
Kapitel IV behandelt.

Dje Auswirkungen der eingeleiteten Maßnahmen auf d'ie Pflanzen-
und Tiergemeinschaften bedürfen der regelmäBigen wissenschaft-
lichen überpri.ifung, um gegebenenfalls Anderungen des Schutzkon-

zeptes vornehmen zu können.

'1. In den Brachflächen sol'lte dje Anlage neuer und der Ausbau bereits
bestehender Gräben unterbleiben. Es ist unbedingt notwendig, die
eutrophierten Brachflächen jähr1 ich einmal Ende Jul i zu mähen. In
den weniger eutrophierten Zonen ist derzeit eine Mahd in zwei-
jährigen Abständen ausrejchend. Die Streu muß stets sofort aus den

Flächen entfernt werden. Kleinere, besonders blütenreiche Zonen

sollten von der Mahd ausgespart bleiben, da sie wichtige Nahrungs-
habitate fijr Insekten (u.a. Tagfalter) sind. Es sollte darauf ge-

achtet werden, daB diese Flächen beim nächsten Schnitt mjt einbe-
zogen werden und dafijr andere ungemäht bleiben. Der besonders in
der Brachfläche auf der l.lestseite des Tales bereits vorhandene Ge-

hölzaufwuchs wäre zu beseitigen.

2. In Bereichen des bewirtschafteten Griinlandes, die noch einen ver-
hältnismäBig hohen Grundwasserstand und Anteil an Feuchtwiesen-

flächen aufweisen, sollte das zum Teil noch 1983 und 1984 erheb-
I ich vertiefte Grabensystem verfijl I t beziehungsweise abgedichtet
werden, die Düngung unterbleiben und ansonsten die bisherige Be-

wirtschaftungsform beibehalten werden (einschijrige Mahd mit Nach-

tveide, z.T. Dauerweide).

3. In den übrigen Grünlandzonen wäre die Grabenpfiege bis auf wei-
teres auszusetzen, auf die Anlage neuer Gräben zu verzichten und

das Einbringen von Dünger einzustellen.

4. Der l.lasserspiegel des Lottsee sollte unbedingt wieder angehoben

werden (Errichtung eines Stauwehres im Graben etwa 150 Meter west-
lich des Sees). Damit wiirde eine Wiedervernässung der trockenge-
fallenen Röhrichte, des Juneus subnodulosus-Riedes und des angren-

zenden Grunlandes erreicht.
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5. t.leitere Begradigungen und Grundräumungen des Hellbaches diirfen in
Zukunft nicht mehr erfolgen.

6. AlIe Aufforstungen in der Talniederung so'l1ten beseitjgt, die

Fischteiche am Siidende des Tales nicht mehr unterha'lten und der

't.lildacker' in Höhe des Schwarzsees wieder in Gri.inland umgewandelt

werden.

7. Der Einsatz von Herbiziden, wie er noch 1984 im Sijdwesten der Nie-

derung stattfand, muß unbedingt unterbleiben.

8. Es ist wichtig, daß auch in Zukunft im Hellbachtal keine Acker-

nutzung erfolgt. Bei der veränderten EG-Milchpolitik sind Versuche

in diese R'ichtung in den etwas höher gelegenen Talbereichen nicht
auszuschl ieBen.

Die oben angesprochenen Maßnahmen bedeuten zwangsläufig Ertrags-

minderungen fi.ir die die Niederung bewirtschaftenden Landwirte. Sie

wären daher aus öffentl ichen Mitteln angemessen zu entschädigen.

Zusätzl ich wären finanzielle Anreize fiir eine extensive Bewirt-

schaftung derjen'igen Brachflächen zu schaffen, die nicht von Mit-
arbejtern der Forstbehörde und privater Naturschutzvereinigungen

gemäht werden können.

VI I I ZUSNMMENFASSUNG

,1. In den Jahren 1983 und 1984 wurde die etwa fünf Kilometer südöst-

l.ich von Möl1n (Kre.is Herzogtum Lauenburg) gelegene Hellbachnie-

derung vegetationskundl ich und landschaftsökologisch untersucht,

u.a. wurde e.ine Kartierung der aktuel len vegetation vorgenommen.

Durch Vergleich mit einer von RAABE und Mitarbeitern (1969) er-

stellten Vegetationskarte des Hellbachtales konnte die Entwicklung

der vegetation in den letzten 15 Jahren rekonstruiert und die zur

Regeneration der Niederung notwendigen Schutz- und Pflegemaßnahmen

erarbeitet werden.

2. Die von einem iiber weite Strecken frei mäandrierenden Bach durch-

zogene Niederung und ihre nähere Umgebung (Krebssee, Schwarzsee,

Nordostufer des Sarnekower Sees) weisen einen hohen Anteil an

Feuchtwiesen- und Niedermoor-Flächen auf, die keiner oder geringer

Bewi rtschaftung unterl i egen.
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Das Untersuchungsgebiet ist Standort einer Vielzahl in Schleswig-

Holstein gefährdeter Pflanzengesellschaften (u.a. Hügelklee-Saum,

Bi nsen-Pfeifengras-Wi ese, Gesel I schaft der Stumpfbl ilti gen Bi nse,

I.lunderseggen-Ried) sowie Lebensraum bedohter Pflanzen- und Tier-
arten (2.8. Hüge1klee, Berghaarstrang, Sumpf-Schneide, Sumpf-Herz-

b1att, Breitblättriges Knabenkraut, Kreuzotter, Neuntöter, Eis-

vogel ) .

Derartige Bachniederungen sind in Schleswig-Holstejm äußerst sel-
ten und unbedingt naturschutzwijrdig.

3. Noch bis Anfang der siebziger Jahre war nahezu die gesamte Niede-

rung durch hohen Grundwasserstand geprägt; Großseggen-Riede,

Feucht- und Streuwiesen waren aspektb'ildend.

Sofern ejne Bewirtschaftung erfolgte - große Flächen lagen schon

damals seit Jahren brach - geschah dies extensiv (einschürige,

relatjv späte Mahd, llachweide).

4. Entscheidend für die weitere Entwicklung des Hellbachtales war

eine erhebliche Absenkung des Grundwasserspiegels ab Anfang der

siebziger Jahre (1972 Grundräumung des He'llbaches auf drei Kilo-
meter Bachlänge und Begradigung in vier Teilabschnitten; erheb-

licher Ausbau des Drainagesysterns in der Niederung; noch 1981 ( !)
Absenkung des Seevrasserspiegels eines im Tal gelegenen kleinen

Sees, des Lottsees).
Im größten Teil des Tales wurde die Bewirtschaftung intensiviert
(u.a. verstärkte Mineraldijngerzufuhr). GroBseggen-Riede und

Feuchtwiesen wurden in ertragreicheres [,Jeidegrün1and umgewandelt.

In einigen Bereichen der Niederung erfolgten Fichtenaufforstungen.

In zum Teil schon vor 1969 brachgefallenen Großseggen-Rieden und

Streuwiesen kam es durch Entwässerung und Dljngereintrag zu e'iner

Eutrophierung und in der Folge zur Ausbreitung stickstoffliebender
Hochstauden.

Die Verluste an Arten- und Biotopvielfalt in den letzten 15 Jahren

waren hoch.

5. Trotz der in der Vergangenheit erfolgten Eingiffe ist es mög1ich,

das Hellbachtal zu regenerieren. Regenerationsziel muß hjerbei
eine durch hohen Grundwasserstand geprägte, extensiv bewirtschaf-
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tete Niederung mit hoher Standortdiversität sein.

Es jst wichtig, daß mit den Schutz- und Pflegemaßnahmen (u.a. An-

heben des Grundwasserspiegels, Aussetzen der Bachunterhaltung,

Mahd in brachgefallenen Flächen, Einstellen der Düngung)'in

nächster Zukunft begonnen wird.
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Tab.21 Liste der im Untersuchungsgebiet auftretenden, landesweit
gefährdeten Pflanzengesel Ischaften (Gefährdungskategorien
nach DIERSSEN ,l983, Rote Liste der Pflanzengesellschaften
SCHLESI.II G-Hol stei ns )

Gefährdungsgrad

Cladietum marisci
Caricetum elatae

caticetum paniculatae

Caricetum graciTis
Pe ucedano - C a 7 anag r o st i etum c ane sc ent i s

Caricetum lasiocarpae
Caticetum rostratae
CalTetun pa-Zustrjs

car icetum apptopinquatae

Caricetun cespitosae

Caricetum fuscae

Junco-MoLinietun *)

AngeTico-cirsjetum oLeracei *)

J unc us subnodulosus-cesef "l scäaft
Ivardus st z ic ta-Ge se L l schaf t
E r ico- S phagmetum mageT 1an ic i
cetanio sanguinei-Trifolietun alpestris
Vaccinio ui iginos i-Pinetum sglvestris
VioTo-Quercetum

Gefährdungsgrad

1 vom Aussterben bedroht
2 Stark gefährdet
3 Getährdet

x Derzeit in Schutzgebieten nicht vertreten

I ) cesellschaft rudimentär entwickeTt

3

3

J

3

3

2

1

3

1

2

3

x

x
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E3

D

□

Regenerationsmanahmen

Eine Mahd jährlich Ende Juli
Sofortiges Entfernen derStreu
Keine Anlage neuer und Unterhaltung
bereits bestehender Gräben
Beseitigung von Gehölzen

/'fahd in zweijährigen Abständen
Ende Juli
Sofortiges Entfernen derStreu
Keine Anlage neuer und Unterhaltung
bereits bestehender Gräben

Abdichtung bestehender Gräben
Keine Düngung
Ansonsten Beibehaltung der
Bewirtschaftungsweise

Vorläufiges Aussetzen der
Grabenunterhaltung
Keine Neuanlage von Grli.ben
Keine Düngung
Ansonsten Beibehaltung der
Bewirtschaftungsweise

Zustand der Fliichen

Eutrophierte Brachtlächen

Weniger eutrophierte
Brachflächen

Wirtschaftsgrünland, z. T.
mit Feuchtwiesen-Resten

Wirtschaftsgrünland

Fichtenforste~ Beseitigung der Aufforstung

1) Spezielle RegenerationsmaBnahmen
Niedermoo r- Hiese (s. Kapitel N)

2) Spezielle RegenerationsaBnahmen
Pfeifengras-Hicse (s. Kapitel IV)

J} Spezielle RegenerationsmaBnahmen
Clatthafcr-Hi.ese (s. Kapitel IV)

Abb. 12
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Calthion-Rumpfgesellschaft im Mai (SUateil der Niedermoor-Hiese am

Drüsensee, Blick nach Norden, 1984)
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Dactglorhiza majalis in der Care& rost"ata-Ausbt ldung des Caricetum

fuscae (Nordte'il der Njedermoor-Wiese am Driisensee, Mai 1984)
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Llrtiaa dioica-Ausbildung des Caricetum cespitosae im Mai - noch sind die niedrigen, im Foto dunkel-

grünen Horste von Carex cespitosa aspektbildend (Sijdufer des Drüsensees, Blick nach Norden, 1984)

urtica dioica-Ausbildung des Caricetum cespitosae Ende Juli - careacespitosa ist nahezu vollständig
unter dichten Erennessel- und Mädesijts-Herden 'verschwunden' (Links 'im Vordergrund urtica dioica-Aus-
bildung der caree acutifomie-Gesellschaft, Südufer des Drüsensees, Blick nach Nordosten, 1984)
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lJenig entwässerter Bereich der Pfejfengras-Wiese ohne Nitrophyten
(Nordwesten des Hellbachtales, Bl ick nach Osten, August 1984)

Stark entwässerte, Urtiea dioica-reiche Zone der Pfeifengras-llliese

in Grabennähe (Nordwesten des Hellbachtales, Blick nach 0sten, Au-

gust 1 984)
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,l984 erhebl ich vertiefter Entwässerungsgraben im Senecioni-Brometum

racemosi (Nordosten des Hellbachtales, Blick nach Westen, im Hinter-
grund die Pfeifengras-Wiese, Mai 1984)
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Gänsesäger-Weibchen nlt 26 Jungen auf dem Hellbach (Mai 1984)
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